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Im Gleichschritt
mit der Zeit
Korrespondent der „Freundschaft" 
Friedrich SCHULZ berichtet aus Alma-Ata

----------------------------------------------------- --------------------
Die Kollektive der Produktionsvereinigungen und Betriebe der Repu­

blikhauptstadt wetteifern erfolgreich um die Erfüllung Ihrer Planaufgaben 
und sozialistischen Verpflichtungen, suchen ständig nach Reserven zur 
Steigerung der Effektivität der Produktion und nutzen sie rationell. Die 
Verantwortung für die Realisierung der Planaufgaben ist gegenwärtig 
besonders hoch, da nur noch 3 Tage bis zum JahresschluO verblieben sind. 
Die Werktätigen der Stadt und des Gebiets Alma-Ata unterstützen und 
billigen einmütig die Beschlüsse des Oktoberplenums des ZK der KPdSU 
von 1984 und sind bestrebt, auf die Sorge für die weitere Intensivierung 
der Landwirtschaft mit Taten zu antworten. In den Beschlüssen sind gran­
diose Ziele auf weite Sicht gesetzt. Das Denken und Handeln der Werk­
tätigen in Stadt und Land ist auf ihre möglichst rasche Verwirklichung 
gerichtet
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Neue Massive 
erschlossen

Das Kollektiv des Instituts 
„Kasgiprowodchos” beteiligt sich 
aktiv an der Erfüllung der Auf­
gaben bei der Bodenmelioration. 
Hier werden die Unterlagen und 
Entwürfe für die Erschließung 
von 400 Bewässerungsmassiven 
mit einer Gesamtfläche von 1,5 
Millionen Hektar erarbeitet.

Als man dem Institut die Aus­
arbeitung eines Entwurfs für die 
Erschließung des Halbwüsten­
massivs Tschingeldy übertrug, 
behaupteten Skeptiker, das wer­
de sich nicht bezahlt machen. 
Doch das Leben hat das wider­
legt. Tschingeldy ist gegenwärtig 
eine grüne Oase, ein zuverlässi­
ger Lieferant von Gemüse, 
tofleln und Zwiebeln.

Die Bewässerung ergibt 
Ernteerträge. So hat man 
im x’ergangenen Jahr eine 
kordernte an Zwiebeln ( w 
bracht — insgesamt 60 000 Ton­
nen. Auch In diesem Jahr sind 
die Erträge ganz gut. Dank der 
Urbarmachung des Tschlngeldy- 
Masslvs konnte man nicht nur 
die Republikhauptstadt, sondern 
auch andere Städte der Republik 
und des Landes vollständig mit 
Zwiebeln versorgen.

Zwanzig I^andwlrtschaftsbe- 
triebe haben hier ihre Nutzflä­
chen. Besonders erfreulich sind 
die Ernteerträge auf den Lände­
reien des Kolchos „Alma-Ata". 
Dio Brigade Wassili Igai baut 
hier Welzen, Kartoffeln. Zwie­
beln, Melonenkulturen und Kör­
nermais an. Die Ergebnisse über­
trafen alle Erwartungen. Die 
Hektarerträge an Weizen erreich­
ten 30 Dezitonnen, an Kartoffeln 
— 120 und an Zwiebeln 220 
Dezitonnen.

Mit jedem Jahr steigt die Be­
deutung des Bodenmassivs 
Tschingeldy für die Realisierung 
des Lebensmittelprogramms. Des­
halb planen die Projektanten den 
Bau weiterer Pumpstationen. Es 
sollen Hunderte Meter Rohrlei­
tungen verlegt werden, um den 
wachsenden Wasserbedarf besser 
za decken.

Stammbetrieb 
führt

Dle Betriebe der Alma-Ataer 
Produktionsvereinigung für 
Flelschgeflügelzucht haben ihren 
Plan für das vierte Planjahr vor­
fristig erfüllt.

Es war die Broilerfabrik, die 
als erste für 1985 zu produzie­
ren begann. Ihr Erfolg war ge­
setzmäßig. Hier führt man aktiv 
die progressive Technologie der 
Fleisch- und Eierproduktion ein, 
so die Käflghaltung des Geflü­
gels. In 16 von 56 Broilermast 
Ställen erfolgt die Geflügelhal­
tung nach der neuen Methode; 
dadurch konnte die Mastzeit be­
deutend verkürzt werden.

Welt bekannt sind im Gebiet 
auch die Errungenschaften eines 
anderen Betriebs. In der Eler- 
produktlonsverelnlgung von Abal 
erreicht der Endbestand des Ge­
flügels rund 2,5 Millionen Stück, 
was den Plan um 7 Prozent über 
trifft.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führt der Stammbetrieb der Ver­
einigung, der seine Verpflichtun­
gen bei der Elerproduktlon be­
reits erfüllt hat. Mit Vorlauf ar­
beiten auch die Kollektive 
Geflügelsowchos ,,W. I. Tschapa­
jew” und des Geflügelzuchtbe­
triebs von Awat.

des

Ein Komplex 
im Entstehen

Ein Schwelnemastgroßkoinplc-.. 
wird vom Trust „Glawalmaala- 
3trol” unweit der Siedlung Kom­
somol, Rayon III, errichtet. Be­
achtliche Mittel bewilligte der 

♦

Staat auch für den Bau von Ne- 
benabtcllungcn und Wohnungen. 
Eine Kesselanlage, Futterlager­
räume. eine Tierheilstelle, meh­
rere Wohnhäuser und eine Reihe 
anderer Objekte sind bereits ih­
rer Bestimmung übergeben, lm 
Komplex hält man gegenwärtig 
1 300 Schweine, beim Vollausbau 
sollen es 6 000 sein.

In diesem Jahr hatte der Kom­
plex 600 Hektar mit solchen 
Futterkulturen bestellt wie Ger­
ste, Mais, Sojabohnen, Luzerne 
und Kürbisse. Mit jedem Jahr 
soll die eigene Futterbasis erwei­
tert werden.

Die Nebenwirtschaft von 
„Glawalmaatastroi“ verkauft be­
reits zwei Jahre nacheinander 
Schweinefleisch an die Arbeiter 
des Trusts.

Erfolgreich entwickeln sich 
die Nebenwirtschaften der Be­
triebe der Industrievereinigung 
„Kasremdormasch”, die auf Teil­
habergrundlage ebenfalls einen 
Schweinekomplex bauen. In gu­
tem Tempo arbeitet hier die 
Brigade von Wladimir Luchla- 
now. die, seit Jahresbeginn rund 
B00 000 Rubel‘in Anspruch ge­
nommen .hat. Für den. kommen­
den MaiUlst die Übergabe eines 
Schweinestalls für 1 000 Tiere 
geplant.

Vor dem Termin, 
in guter Qualität

Das Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat ist der führende Be­
trieb der Leichtindustrie Kasach­
stans. Sein Kollektiv arbeitet an­
gespannt an der Erfüllung seiner 
sozialistischen Verpflichtungen, 
die es zu Ehren des 40. Sieges­
lages übernommen hat. Am 26. 
November meldete es die vor­
fristige Erfüllung seiner Vier- 
Jahraulgaben beim Absatz von 
Erzeugnissen. In diesem Jahr 
lieferte das Kombinat Warenpro­
duktion im Werte von 
279 310 000 Rubel, was das Ge­
plante übertrifft. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts wurden hier zu­
sätzlich zum Plan 1 470 Tonnen 
Garn und 5 500 000 laufende Me­
ter Stoffe produziert.

Es ist beachtenswert, daß der 
Anteil von Waren mit dem staat­
lichen Gütezeichen und dem In­
dex „N” hier anwächst. Gegen­
wärtig produziert der Betrieb 
neun solche Stoffarten.

Im Kombinat meldeten 1-10 
Personen die Erfüllung ihrer 
persönlichen Fünfjahrplänc, 23 
Personen schafften sechs Jabres- 
pläne und 520 — ihre Pläne für 
dieses Jahr.

Einen erfreulichen,Erfolg er­
zielte der Melstergehllfe Vitali 
Wan-Sian, indem er bereits zwei 
Fünfjahrpläne erfüllte. Ihm auf 
den Fersen sind die Weberin Ly­
dia Kotschetowa, Heldin der So­
zialistischen Arbeit und Mitglied 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. und 
Strickerin Ljubow Prljmak.

die

Beitrag der 
Projektanten

Die Verbesserung der sozialen 
und kulturellen Lebensbedingun­
gen der Dorfeinwohner Ist eine 
wichtige Richtung des Lebens­
mittelprogramms des Landes. An 
Ihrer Verwirklichung arbeiten 
gegenwärtig zahlreiche For- 
schungs- und Projektierungsinstl- 
tutlonen unserer Republik, darun­
ter auch die Werkstatt fün Ty­
pen- und Experlmentalprojeklle- 
rung des Instituts „Kasgrashdan- 
seiprojekt .

Verstärkt wurde in der letzten 
Zeit die Erarbeitung von Entwür­
fen für Einfamilienhäuser mit 
unterschiedlicher Raum Vertei­
lung. Grundstücken und den nö­
tigen Wirtschaftsbauten. Es sind 
Wohnungen mit zwei bis sechs 
Zimmern vorgesehen. Und in 
den zweistöckigen Häusern wird 
es vier bis sechs Wohnräume ge­
ben.

Im weltgrö/ilen Tagebau ..Bogali/r" von Ekibastus werden jede Minu­
te 101 Tonne Kohle gewonnen. Dieser Brennstoff geht in ununterbroche­
nem Strom per Eisenbahn an die Wärmekraftwerke Kasachstans und 
Urals.

Unser Bild: Mitglieder der sechsten Buggerbesalzung: Alexander 
bodjuk. Anatoli Romanjuk. Georg Wacker, Sergej Tschukanow. Iwan 
werow, Vitali Korowin, Mucharam Bekrnursin und Wassili Lukirew.

Toto: Viktor Krieger
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ARKALYK. Der Name 
wein Ist lm Lenin-Sowchos gut 
bekannt. Seit der Neulander­
schließung hat hier lm Reparatur­
werk der Dreher Rudolf Wer- 
wein gearbeitet. Der Vater, der 
heute bereits in Rente ist, hat 
den Stafettenstab an seine Söhne 
- Woldemar, Alexander und 
Viktor —weitergegeben. Die drei 
Brüder arbeiten beispielhaft, sind 
Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb. Ihren persönlichen Mo­
natsplan überbieten sie stets um 
20 Prozent. Zu Ehren des 40. 
Siegestages haben sie sich ver­
pflichtet, ihre Fünfjahrpläne 
zum 9. Mai 1985 zu bewältigen.

GURJEW. Das Kollektiv der 
Vereinigung „Embaneft” hat be­
reits die Erfüllung seiner soziali­
stischen Verpflichtungen für 1984 
gemeldet. Seit Jahresbeginn hat 
es fa$t 24 000 Tonnen überplan­
mäßiges Erdöl auf sein Konto 
geschrieben. Das Tempo der Ge­
winnung des „schwarzen Goldes” 
nimmt mit jedem Tag zu. Den 
größten Beitrag hat zum Erfolg 
die Erdöl- und Gasgewinnungs­
verwaltung „Shaikneft” geleistet. 
Sie behauptet die führenden Po­
sitionen im sozialistischen Wett­
bewerb unter der Losung „40 
Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren 
des 40. Siegestages”. Hohe Re­
sultate haben auch die Erdöjge- 
winner aus der Verwaltung 
„Dossorneft” aufzuweisen. Sie 
haben. 2 000 Tonnen Erdöl zu­
sätzlich zum Plan gewonnen.

UST KAMENOGORSK. Das 
Kollektiv der Vereinigung „Kas- 
tjashpromarmatura“ liefert seine 
Erzeugnisse an viele Konsumen­
ten. In diesem Jahr wurden sie 
nach Woroschilowgrad, Nikola­
jew, an die Trusts „Mosoblwodo- 
kanal" und „Wolgowodstroikom- 
plekt” abgesandt. Ein noch grö­
ßerer Umfang der Lieferungen 
ist für das nächste Planjahr vor­
gesehen. Bereits im ersten Quar­
tal wird man die Produktion der 
Vereinigung in Donezk, in Usbe­
kistan und anderenorts bekom­
men. Besonders hohe Resultate 
hat das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 11 aufzuweisen. Hier führen 
lm Wettbewerb die Montage­
schlosser W. Rulew, N. Ro­
schtschin und der Brigadier 
P. Kaschin.'

Hektarerträge 
werden steigen

Jn vielen Agrarbetrieben des 
Gebiets Zclinograd schenkt man 
der Melioration die ernsthafteste 
Aufmerksamkeit. Es ist kenn­
zeichnend, daß dort, wo diese Ar­
beit ständig geleistet wird, eine 
teste Futterbasis geschaffen . Ist.

Hier betreibt man die Melio­
ration schon lange, seit der 
Gründung des Sowchos. Zunächst 
wurde am Ischim ein Damm ge­
baut. Etwas später tauchten Däm­
me in der Gegend von Talkelken 
und Kysylsal auf; Teiche wurden 
auch auf den Feldern der Trak­
toristenbrigaden gebaut. 
Wasservorrat in 
Brigade beträgt 
über eine Million 
Das ermöglicht, sogar 
äußersten Dürrejahren gutes saf­
tiges Heu und stabile Ernten an 
Silagekulturen zu erzielen.

Neulich erarbeitete das Kol­
lektiv des Sowchos Meliorations­
pläne für die Zukunft und be­
stimmte Wege der Erweiterung 
des Arbeitsfeldes. Die Verwirkli­
chung des neuen Programms 
wird konkret zur Realisierung 
der Beschlüsse des Okloberple- 
nums des ZK der KPdSU von 
1984 beitragen.

Alexander MICHAEL 
Gebiet Zelinograd

Der
der siebenten 
beispielsweise 

Kubikmeter. 
In den

Schrittmacher haben das Wort

Unser Vorhaben ist fest:
Den Fünfjahrplan—vorfristig

Die Erzeugnisse unserer 
Schtschutschinsker Konfektions­
fabrik sind im Gebiet Koktsche- 
taw weithin bekannt und gefragt. 
Das ist das Verdienst des Kol­
lektivs und jeden seines Mitar­
beiters. Wir fertigen unter ande­
rem Decken aus Kamelwolle und 
Kinderkleidung. Bereits am 29. 
Oktober konnte unser Betrieb die 
Erfüllung des Vierjahresplans 
melden. Auch den Jahresplan 
1984 haben wir vorfristig, noch 
im November, bewältigt. Und 
wir sind stolz darauf, daß wir 
überplanmäßige Produktion für 
260 000 Rubel geliefert haben.

Diese Erfolge sind das Resul­
tat der Intensivierung der , Pro­
duktion. der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Verbesse­
rung der Qualität, der Einspa­
rung von Materialien und Elek­
troenergie. Auch die Arbeitsor­
ganisation hat sich bei uns gründ­
lich verändert: Es Ist der Briga­
deauftrag eingeführt worden.

Als erste hatte für die neue 
Methode die Brigade um Alma 
Kukenowa gestimmt. Sie hatte 
den einheitlichen Auftrag über­
nommen und die Einschätzung 
der Arbeit nach dem Koeffizien­
ten des Leistungsbeitrags einge­
führt. Die Zeit zeigte, daß man 
den richtigen Weg gewählt hatte, 
lm ersten Jahr der Arbeit nach 
der neuen Methode belief sich

Beschluß des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und des Ministerrats der Kasachischen SSR
• • -Uber die Verleihung der Staatspreise der Kasachischen SSR von 1984

Nach der Erörterung des Vor­
schlags des Komitees für Staats­
preise der Kasachischen SSR lm 
Bereich der Wissenschaft und 
Technik beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR und dès Kasachi­
schen Republ lkge werkschaftsra- 
tes beschließt das Zentralkomitee 
der Kommunistischen , Partei Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR. Slaälsprelse 
der Kasachischen’SSR von 1984 
für hervorragende Arbeitsleistun­
gen an folgende Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
verleihen:

1. Bekwerdijew, Allachwerdk 
Gülwerdi-ogly, Meister für Son­
dengeneralreparatur in der Erdöl- 
und Gasgewinnungsverwaltung 
Usenneft „XXIII. Parteitag der 
KPdSU” der Produktionsverei­
nigung Mangyschlakneft; Ka- 
satschlner, Alexander Michallo- 
wilsch, Schmelzofenbrigadier lm 
Jermaker Ferrolegierungswerk 
„XXIII. Parteitag der KPdSU”; 
Kubajew, Alexej Timofejewitsch, 
Leiter einer Vortriebsbrigade lm 
Bergwerk „Bestübc” des Berg ­
bau- und Aufbereilungskombinals 
„Kassoloto”; Lapschin, Sergej 
Fjodorowitsch. Bohrmeister in 
der Uralsker Erdöl- und Erdgas- 
schürfungsexpcdltlon der Geolo­
gischen Produktionsvereinigung 
„Aktjubneftegasgeologlja”; Mo- 
lokotin, Wladlslaw Nikolaje­
witsch. Schlosser. — für hervor­
ragende Arbeitsleistungen und 
großen persönlichen Beitrag zur 
Steigerung der Effektivität der 
Auslastung technologischer Aus­
rüstungen, zur Vergrößerung der 
Kohle-, Erdölgewinnung und der 
Metallproduktion.

♦ Preis 3 Kopeken

der ökonomische Nutzeffekt auf 
7 000 Rubel, und zwei Näherin­
nen wurden bedingt freigestellt, 
d. h. auf einen anderen Ab­
schnitt überführt.

Selbstverständlich schöpften 
wir alle Interesse am neuen Ver­
fahren. Wir beobachten die Ar­
beit der Bahnbrecher und be­
schlossen, diese Methode auch in 
unserer Brigade einzubürgern. 
Unser Kollektiv leitet Wera Ja­
kowlewna Gumennaja, eine er­
fahrene Näherin. Anfangs war 
es uns nicht leicht, aber mit je­
dem Monat ging es besser. Wir 
haben un§ an diejcollektlve Ver­
antwortung für die gemeinsamen 
Arbeitsergebnisse der Brigade 
gewöhnt. Wenn nötig, helfen 
wir einander und lehren die jun­
gen Näherinnen durch eigenes 
Beispiel. Wir erfahrenen Arbei­
terinnen sind bemüht, daß die 
Mädchen den Beruf schneller 
meistern, daß sie als wahre Kol- 
lektivisten erzogen werden. Vor­
bildliche Lehrausbilder sind die 
Schrittmacher der Produktion 
Ljubow Linker. Galina Chru­
schtschowa und Natalia Donzowa.

Lernen und gut arbeiten — 
das ist unsere Losung. Deshall) 
meistern wir Zweitberufe und 
wenden Mittel der Kleinmecha­
nisierung an. Dabei hilft uns der 
Einrichtemeister Georg Bayer. 
Er hat bereits mehrere Vorrlch-

2. Bejssenow, Sbenis Mursam- 
seltowitsch. Schlosser im- Zelino- 
grader Wagenbetriebswerk der 
Neulandeisenbabn; Shunussow, 
Alpysbal. Dreher lm Baggerbau­
werk „50 Jahre UdSSR” von 
Kenlau; Ismagambetow, Alpys 
Jergalljewilsch. Kfz-Fahrer im 
Kraftverkehrsbetcieb Semiosjor- 
noje der Kustanaler Gü'tefkraft- 
\ erkehrs-Produklionsyerwaltu n g 
(Vereinigung) Nr. 2; Rumjanzew, 
Leonid Matwejewitsch. Leiter el-

■ ner Imprägnlererbrlgade im Ust- 
Kamenogorsker Kondensatoren­
werk „XXV. Parteitag der 
KPdSU”: Saglndykow, Isar. Bull 
doz^rführer im Rayon-Produk­
tions Straßenabschnitt von, Abal 
der Semlpalatinsker Produktions­
verwaltung für Gebiets- und 
Kommunalstraßen: Temirgalijew, 
Nariman Muchambetkalijewltsch, 
Anlagenfahrer* 1 ll lm Chemiewerk 
„50 Jahre Oktoberrevolution” 
von Gurjew. — für hervorragen­
de .Arbeitsleistungen und den 
großen persönlichen Beitrag zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität« lm Kraft- und Elsenbahn-

l verkehr, .im,Straßenbau, 
elektrotechnischen und 
sehen Industrie.

3. Akulow, Alexander 
Jewltsch, Brigadier 
plexbrlgade aus der Bauverwal­
tung „Promstrol” des Trusts 
„Kasmedstrol”; Bakuseh e w a, 
Marfuga Gabdrassulowna, Ma­
schinennäherin im Uralsker 
Rauchwarenkombinat: Wassiljew, 
Nikolai Vlktorowltsch. Ziegelei­
arbeiter Im Alma-Ataer Kombi-

Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans 

D. KUNAJEW

In der 
cheml-

Dmitri 
einer Kom-

Im Büro des ZK
der Koiniiiuiiistisclien
Partei Kasachstans

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner orderttlichen 
Sitzung die Arbeit des Instituts 
für Philosophie und Rechtswis­
senschaft der AdW der Kasachi­
schen SSR bei der Erhöhung des 
Ideologisch-theoretischen Ni\eaus 
und der Effektivität der wissen 
schaftllchen Forschungen. Es 
wurde feslgestellt. daß die Wis­
senschaftler des Instituts einen 
gewissen Beitrag zur Erarbeitung 
aktueller Fragen der Philoso­
phie und der Rechtswissenschaft, 
zur Festigung Ihrer Verbindung 
mit der Praxis und zur Propa­
ganda der marxistisch-leninisti­
schen Theorie leisten. Es wurden 

I komplexe Zielprogramme erarbei- 
' tel, die jetzt realisiert- werden.

Bedeutende Erfolge gibt es bei 
der Erforschung des Problems 
der materialistischen Dialektik, 
des Sowjetaufbaus, der Gesetz­
mäßigkeit der Entwicklung der 
nationalen und internationalen 
Beziehungen lm Sozialismus so­
wie bei der Heranbildung, wissen­
schaftlicher Fachkräfte.

Allerdings erforscht das Kol­
lektiv des Instituts einige Fragen 
der Theorie der sowjetischen 
Rechtswissenschaft, der Geschich­
te des gesellschaftspolitischen 
und philosophischen Denkens in 
Kasachstan, die Verwaltungs- und 
Rechtsprobleme der Agrar-Indu­
strie-Komplexe und der auftrag­
mäßigen Arbeitsorganisation noch 
immer ungenügend. Die Arbeit 
des Instituts positiv bewertend, 
hat das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
die Leitung und die Parteiorga­
nisation aufgefordert, die Bemü­
hungen des Kollektivs im Sinne 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, des Juniple­

tungen konstruiert, die uns die 
Arbeitsproduktivität steigern hel­
fen.

Das ständige Bemühen um die 
Steigerung' der Arbeitsprodukti­
vität bringt gute Früchte. Zum 
7. November konnte unsere Bri­
gade die Erfüllung des Jahres­
plans melden. In unserer Fabrik 
gibt es bereits viele Arbeiterin­
nen. auf deren Produktionskalen­
der das Jahr 1986 siebt. Mehre­
re. darunter auch ich. sind der 
Erfüllung unserer Fünfjahrpläne 
nahe. Ich z. B. arbeite jetzt auf 
das Konto des Novembers 1985. 
Es vergehen noch ein paar Wo­
chen. und ich werde sagen kön­
nen: Meine Verpflichtung habe 
ich vorfristig erfüllt.

Es kommt ein neues Jahr. Die 
Aufgaben wachsen ständig an. 
Aber auch wir vervollkommnen 
unser Wissen und unsere Meister­
schaft. Das flößt uns die Zuver­
sicht ein, daß wir diesen Aufga­
ben gerecht sein werden. Wir 
haben uns die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
der Sitzung des Politbüros zu 
Herzen genommen. Die Beleg­
schaft unserer Bekleidungsfa­
brik hat sich verpflichtet, zwei 
Tage mit eingesparten Materia­
lien und Energie zu arbeiten.

Olga WELZ. 
Näherin

nat für Baumaterialien der Re 
pubLikinduslrievereinigung „Kas 
stenmaterlaly”; Dudnik. Anna 
Grigorjewna. Putzerbrigadier in 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 204 im Trust ..Kustanal-

I eievatormelstroi” Nr. 2. Shinow, 
Alexander Pawlowitsch. Brigade 
leiter der Schlosser und Monta 
gearbelter der Pawlodarer Mon 
tageverwaitung „Stroimontash” 
des Trusts „Kaspromtechmon- 
tash”; Rudenko, Pjotr Nikltisch, 
Fleischer lm Semlpalalinsker 
Flelschkonservenkombinat „M. 1. 
Kalinin". — für hervorragende 
Arbeitsleistungen und großen per­
sönlichen Beitrag zur Verbesse­
rung der Qualität der Bauarbei­
ter, zum sparsamen Verbrauch 
von Rohstoffen. Materialien, 
Brennstoff- und Energieressour­
cen sowie zur Erweiterung des 
Ausstoßes von Konsumgütern. 
Fleisch- und Wurstwaten.

1. Abdykalikow, Dujssenbal. 
Traktoristenbrigadler der Chob 
dinsker spezialisierten staatlich 
genossenschaftlichen Vereinigung 
„Alija Moldagulowa” Tür Aul 
züchU Mast und Erlassung von 
Vieh im Rayon Chobdlnski, Ge­
biet Aktjubinsk: Assanow, Anato­
ll Assanowltsch. Leiter einer Ge 
müsebaubrlgado In der landwlrt 
schaf tlichen Produktions verein! 
gung „Tschernojarskoje”. Gebiet 
Pawlodar: Kolmagorow, Andrej 
Wassiljewitsch. Mechanisator im 
Slidanow-Kolchos des Rayon* 
Schemonaicha. Gebiet Ostkasach­
stan: Naursgalljew, Adilchan. 

Leiter einer mechanisierten Ab-

nums des ZK von 1984 und der 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
K. U. Tschernenko über Fragen 
der Ideologischen Arbeit zur 
weiteren Erhöhung der Qualität 
wissenschaftlicher Forschungen 
zu mobilisieren: die Erarbeitung 
der theoretischen F'ragen des ent­
wickelten .Sozialismus, der ma­
terialistischen Dialektik und der 
Theorie des sowjetischen Rechts 
zu vertiefen; die Erforschungen 
der Verwaltungs- und Rechtspro­
bleme der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte in der Republik, der 
Territorial-, Agrar-Indus t r 1 e- 
Komplexe und neuer Formen der 
Arbeitsorganisation zu verstär­
ken.

Erörtert wurde auch die Fra­
ge der Nutzung sekundärer mate­
rieller Ressourcen In der Volks­
wirtschaft der Republik. Die Mi­
nisterien und Ämter sowie Wirt­
schaftsorgane stehen vor der 
Aufgabe, die isekundären mate­
riellen Ressourcen weitgehender 
zu nutzen, praktische Maßnahmen 
zu ihrer zusätzlichen Einbezie­
hung in die Produktion, zur Ein­
führung abfallarmer und abfallo- 
ser Technologien, zur Organisa­
tion einer komplexen Verarbei­
tung von Rohstoffen und Materia­
lien. zur Beseitigung von Verlu­
sten und Vergeudungen zu erar­
beiten und einzuleiten.

Angenommen wurden die Be­
schlüsse über die Verleihung 
von Staatspreisen der Kasachi­
schen SSR für 1984 an die 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs für ihre hervorra­
genden Arbeitsleistungen sowie 
im Bereich der Wissenschaft. Li­
teratur, Kunst und Architektur.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

Die Ausgaben machen 
sich bezahlt

1m Beschluß des Oktoberple­
nums des ZK der KPdSU von 
1984 wird unterstrichen, daß bei 
der Realisierung des Kurses auf 
breite Bodenmelioration im Lan­
de ganz besonders notwendig ist, 
für die effektive Nutzung sämtli­
cher Bewässerungsflächen und je­
des einzelnen Hektars zu sor­
gen.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Rosa Luxemburg” beabsichti­
gen, bis zum Jahre 2000 die Flä­
chen ihrer meliorierten Böden 
auf das Anderthalbfache zu ver­
größern und die Hektarerträge 
zu verdoppeln. In den letzten 
Jahren wurden im Sowchos Hun­
derte Hektar Land erschlossen. 
Die dazu verausgabten Mittel 
fließen rasch zurück.

„Das erreichen w-ir durch ei­
ne weitgehende Anwendung fort­
schrittlicher agrotechnischer Ver­
fahren, durch Ringen um gute 
Ernteerträge von jedem Hektar. 
Wir sind bestrebt, laizerne als 
optimale Vorfrucht für die Stei­
gerung der Bodenfruchtbarkeit 
auszunutzen”, erzählt der erfah­
rene Rübenbauer und Gruppen­
leiter Alexander Baal.

Der Sowchos besitzt gegen­
wärtig 5 550 Hektar Bewässe­
rungsflächen. Im nächsten Jahr 
sollen 1 300 Hektar davon mit 
Zuckerrüben bestellt werden.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul 

teilung lm Kolchos „Ksyl-Tu", 
l’ralsk: Omirsakow. Jakubbek 
Juldaschbekowltsch. Leiter einer 
Maisbaubrigade Im Kolchos 
..Mankent”. Rayon Sairam. Ge­
biet Tschlmkent; Trenenkow, 
Iwan Alexejcwitsch. Traktori­
stenbrigadier aus der Produktions­
vereinigung für Geflügelzucht 
.60 Jahre UdSSR” von Wisch- 

njowka, im Gebiet Zclinograd.— 
für hervorragende Leistungen bei 
der Arbeit und großen persönli­
chen Beitrag zur Erweiterung 
der Produktion. Senkung der 
Selbstkosten und Verbesserung 
der Qualität landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.

5. Berdimaganbetow, Kua- 
nysch. Oberschäfer aus dem 
Sowchos „Shenischkekum” im 
Rayon Aralsk, Gebiet Ksyl-Orda; 
Kenshegarijew. Amanshol. Pfer­
dehirt lm Sowchos „Koptscha- 
gylskl”, Rayon Emba, Gebiet 
Gurjew: Lawotschnlkowa, Lydia 
Archipowna, Facharbeiterin in 
der Geflügelfabrik der Alma-Ata­
er Produktionsvereinigung für 
Mastgeflügclhaltung: Nasarenko, 
Tatjana Wassiljewna, Schweine­
pflegerin im Tierzuchtbetrieb 

Kasachstanez”. Rayon und Ge­
biet Kuslanai: Sedenkowa. Maria 
Iwanowna. Melkerin lm Sowchos 

Roschtschlnski” im Rayon So- 
' olowka. Gebiet Nordkasachstan, 

für hervorragende Arbeitslel- 
* ‘ der

tle- 
die

lungen und Erweiterung 
Produktion hochwertiger 
rischer Erzeugnisse durch
Einführung fortschrittlicher Tech

i.i"d Erfahrungen,
IVorsitzciidcr des Ministerrats 

der Kasachischen SSR 
N. NASARBAJEW
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Auch der Enkel ist ein

Der Aufstieg

Stachanow-Arbeiter

Jedermanns Mitwirkung gefordert
Das Kollektiv des Technikumsowchos „Kotyrkolski", Initiator des 

Wettbewerbs „40 Wochen Aktivistenarbeit zum 40. Sieqestaq'* im Ge­
biet, hat in diesem Jahr 92 000 Dezitonnen Getreide und 95 000 Dezitonnen 
Kartoieln an den Staat qeliefert. Auch die Jahressuflaqen im Verkauf 
von Fleisch und Milch an den Staat sind bereits Im November erfüllt 
worden.

Das Volk nominiert 
die Würdigen

Ein markanter Ausdruck der 
Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunistischen Partei und des 
s o w Jellschen Volkes, des 
Triumphs der sozialstlschen De­
mokratie, der Entschlossenheit, 
weitere Arbolts- und Schaffenser- 
folge zu erzielen, Ist die Aufstel­
lung von Dcputicrtcnkandldatcn 
für das höchste Organ der Staats­
macht der Republik, die ihren 
Fortgang nimmt.

Im Sowchos „Kurtschumskl”, 
Geb'et Ostkasachstan, fand eine 
Versammlung der Arbeiter, Spe­
zialisten und Angestellten statt 
Das Wort ergriff der Brigadier­
gehilfe der Milchfarm K. Sacha* 
rejewa.

„Unser Kollektiv wie auch al­
le Werktätigen der Republik”, 
sagte sie. ..rüstet aktiv dazu, 
die bevorstehenden Wahlen durch 
Erfoge bei der Erfüllung der 
Aufgaben und Verpflichtungen 
für das Abschlußjahr und das 
ganze Planjahrfünft zu ehren.

Die Werktätigen nominieren 
würdige Vertreter der Partei und 
des Volkes als ihre Deputierten­
kandidaten für die Organe der 
Staatsmacht. Mit vollem Recht 
wird unter Ihnen der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Baiken. Aschlmowltsch Aschimow 
genannt. Er leistet Beachtliches 
zur Verbesserung der Tätigkeit 
der Sowjets, zur Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur der Repu­
blik. Ich schlage vor, ihn als De- 
nutlertenkandldatcn für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR zu nominieren.”

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Schlosser aus der Reparalur- 
wcrk'tatt B. F. Findejéw. der 
Sowchordirektor M. Urashanow, 
der Feldbaubrigadier D. Golo- 
dow und andere.

Die Versammlung beschloß. 
uaiKen Aschlmowltsch Aschi­
mow al« Dcnutle’-tenkandldaten 
ür den Obersten Sowjet der Ka­

sachischen SSR im Wahlkreis 
Kurtschumski Nr. 104 aufzustel­
len.

Das Kollektiv der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 2404 no­
minierte auf seiner Wahlver­
sammlung ebenfalls Baiken 
Aschimowitsch Aschimow als De 
putiertenkandldaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachl- 
shen SSR im Wahlkreis Kur- 
tschumski Nr. 104.

Auf der Versammlung der 
Werktätigen des Staatlichen 
Zuchtbetriebs Mer k e, Gebiet 
Dshambul, anläßlich der Aufstel­
lung von Deputiertenkandidaten 
für das höchste Organ der Staats­
macht der Republik sprach der 
Leiter der Maschinen-Trakloren- 
Werkstatt A. Kunbassow.

..Im Zeitraum zwischen den 
Wahlen wurden Im sozialen. Wirt­
schafts- und Kulturleben der Re­
publik wie auch des ganzen Lan­
des”. sagte er. ..große Erfolge 
erzielt. Das Ist das Ergebnis der 
beharrlichen Arbeit der Kollek­
tive, der politischen und organi­
satorischen Tätigkeit der Partel­
und Staatsorgane. Keinen gerin­
gen Beitrag dazu leistet der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR Nursultan Abi- 
schewitsch Nasarbajew. Ich 
schlage vor,’ Ihn als Deputerten- 
kandldâten für’den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR zu 
nominieren.'"

Diesen. Vorschlag unterstützten 
die Rlibenbäuerln G. Sarmanbe- 
towa. d’e Lehrpri.n der Mittel­
schule R. I. Rubanowa, der Me- 
chanisator D. Pesbatyrow und 
andere.

Die Versammlung beschloß, gls 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR vom Wahlkreis Ko- 
stogan Nr. 144 Nursultan Abl- 
schewitsch Nasarbajew zu nomi­
nieren.

Auf der Versammlung des 
Kollektivs des Kolchos „Pobeda” 
im Rayon Merke wurde ebenfalls 
Nursultan AbischewLtsch Nasar 
bajew als Deputiertenkandidat 
für den. Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR vom Wahlkreis 
Kostogan Nr. 144 aufgestellt.

Elpe Versammlung der Arbei­
ter, Ingenieure. Techniker und 
Angestellten fand in der Stadt 
Slepnogorsl. Gebiet Zelinograd, 
statt.

Ans Rednerpult trat der Held 
der Sozialistischen Arbeit Schlos­
ser A. S. GrlSChan:

..Die sowjetischen Menschen 
schreiten unter der Leitung der 
Partei zuversichtlich auf dem 
Weg des kommunistischen Auf­
baus voran. Unser Kollektiv wett­
eifert um eine würdige Ehrung 
der Wahlen zum Obersten So­
wjet. zu den Örtlichen Sowjets 
der Republik sowie des XXVII. 
Parteitags der KPdSU.

leb nominiere als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR den 
Zweiten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­

Gennadi Kraskowskl. Vertre­
ter der dritten Lokführergenera 
Hon des Bahnbetriebswerks Pe­
tropa wlowsk. hat das 100. Ar- 
belt'.lahr der Familie angestamm­
ter Eisenbahner absolviert.
Dlere Familie der Transportar­
beiter wird lm tausendköpfigen 
Kollektiv eine Stachanow-Dyna- 
stie genannt. Ihr Begründer Lu­
ka Afanasjewitsch Kraskowskl, 
Ist ein Initiator dieser patrioti­
schen Bewegung. Man erinnert 
sich hier noch, wie er Jede 

stans Oleg Semjonowitsch Ml- 
roschchln. Seine Energie, Erfah­
rungen und Kenntnisse widmet 
er der weiteren Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Republik­
parteiorganisation.”

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Baggerführer .1. Karpow, der 
Grubenstrcckcnarbelter S. Jaro­
woi und andere.

Die Versammlungsteilnehmer 
beschlossen, Oleg Semjonowitsch 
Mlroschchin als Deputierlenkan- 
didaten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR vom 
Wahlkreis Stroitelny Nr. 460 zu 
nominieren.

Auf der Versammlung des Kol­
lektivs der Bauverwaltung wur­
de als Dcputiertenkandldat für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen . SSR vom Wahlkreis 
Stroitelny Nr. 460 ebenfalls Oleg 
Semjonowitsch Mlroschchin auf­
gestellt.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Jaroslawskl” Im Gebiet Aktju- 
binsk beschlossen auf der Ver­
sammlung, den Traktoristen des 
Sowchos Anatoli Archipowitsch 
Jawdoschln als Dcputiertenkan 
didaten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR vom 
Wahlkreis Komsomolski Nr. 68 
zu nominieren.

Eine Versammlung fand in der 
Alma Ataer vereinigten Flieger­
abteilung statt. Als Deputierten­
kandidat für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR vom 
Wahlkreis Aeroport Nr. 21 wur­
de der Kommandant des Flug­
zeugs 11-62 Sagingall Kuscheno 
witsch Nurgalijew aufgestellt.

Das Kollektiv der Porzellanfa­
brik von Kaptschagai im Gebiet 
Alma-Ata nominierte die Brlga- 
de'.elterln Natalla Nikolajewna 
Kalischewa aus der Brennofen­
abteilung als Deputiertenkandida­
ten für den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Wahl­
kreis Kaptschagai Nr. 56.

Die Versammlung der Arbei­
ter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten der Verwaltung für 
Erdöl- und Gasgewinnung ..Kul- 
saryneft“ 1m Gebiet Gurjew stell­
te als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR im Wahlkreis Em- 
ba Nr. 126 Rysty Kubajewa auf 
— Förderarbeiterin in der Abtei­
lung für Erdöl- und Gasgewin­
nung der Verwaltung für Erdöl­
verarbeitung „Kulsaryneft”.

Die Werktätigen der Kuofer- 
hütte des Dsheskasganer Berg­
bau- und Hüttenkombinats nomi­
nierten als ihren Kandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR im Wahlkreis 
Dwor7owy Nr. 159 die älteste 
Konverterarbeiterin der Kupfer­
hütte. Staatspreisträgerin der Ka­
sachischen SSR Urasaly Meira- 
mowa.

Auf der Versammlung lm. Sow- I 
chos ..XXIII. Parteitag der 
KPdSU" im Gebiet Koktschelaw 
wurde als Deputiertenkandidat 
für den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR Im Wahlkreis 
Enbekschilderski Nr. 257 der 
Traktoristenbrigadier dieses 
I^ndwirtschaftsbetriebs Kasbek 
Smagulow aufgestelit.

Im Sowchos „Amangeldy”, Ge­
biet Semipalatinsk, wurde auf 
der Versammlung anläßlich der 
Aufstellung von Deputiertenkan­
didaten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR Im Wahl­
kreis Aksuat Nr. 360 die Kandi­
datur des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit, ältesten Pferdehir­
ten dieses Sowchos Kasbek De- 
meubajew nominiert.

Die Werktätigen des Sowchos 
..60 Jahre Sowjetarmee”, lm Ge­
biet Turgal stellten als Deputier- 
tenkandldaten für den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR lm 
Wahlkreis Shaksy Nr. 409 den 
Helden der, Sozialistischen Arbeit 
und Traktoristenbrlgadlèr des 
Sowchos Wassili Andrejewitsch 
Beljajew auf.

Eine Versammlung fand im 
Kolchos „Put k Kommunismu”, 
Rayon Selenowskl, Gebiet Uralsk. 
statt. Hier wurde als Deputierten­
kandidat für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR im Wahl­
kreis Selenowskl Nr. 423 die 
Melkerin Vera Alexandrowna 
Cbarkina nominiert.

Als Deputiertenkandidat für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR lm Tscl’lmkenter 
Lenin-Wahlkreis Nr. 464 wurde 
vom Kollektiv der Tschlmkenter 
ersten medizinischen Vereinigung 
für Kinderbetreuung die Revier- 
Kinderärztin der Zentralpollkli­
nik dieser Vereinigung Olga Pc 
trowna Bolschakowa aufgestelit.

A

In den Versammlungen wur­
den Vertrauenspersonen der De 
putlertenkandtdaten und Vertre­
ter für die Kreiswahlberatungen 
gewählt, die beauftragt wurden, 
die nominierten Kandidaturen zu 
unterstützen.

(KasTAG)

Schicht seine Aufgabe mehrfach 
übererfüllte. Unter denen, die 
den Weltkampf des Neuerers 
fortselzlen, war sein Sohn Alex­
ander. Er fuhr ausgezeichnet 
Züge mit Dampf-, Diesel- und 
Elektroloks und wurde ein nam 
hafter Maschinist.

Das denkwürdige lOOjährlgc 
Arbeitsjubiläum lm Leben der 
Familie Ist zeitlich mit einem 
anderen freudigen Ereignis zu­
sammengefallen. Am Tag des 
Arbeitseinsatzes zu Ehren des

DER HERBST mit seinem Far­
benreichtum schlich leise heran. 
Immer spürbarer wurde am Mor­
gen die Kühle, die von den 
schneebedeckten Bergen herzog. 
Heinrich lieble die Berge. Aber 
den ganzen Sommer war er nicht 
hinausgekommen.

.Sobald wir mit der Ernte fer­
tig sind, gehe Ich übers Wochen­
ende dahin", dadhte er bei sich.

Gewohnheitsmäßig hatte er 
bereits am Abend alles notiert, 
was er am nächsten Tag erledi­
gen mußte. Das war eine ganze 
Menge: Getreidemahd, Begie­
ßung der Gemüsefelder, Heu­
mahd. Manche Fragen mußten 
operativ an Ort und Stelle ent­
schieden werden, die Lösung 
anderer erforderte eine sorgfälti­
ge Analyse, wieder andere bezo­
gen sich auf die Perspektive. 
Sehr umfangreich Ist der Kreis 
von Fragen, mit denen er sich 
als Chefagronom und auch zu­
gleich als Produktionsdirektor 
täglich konfrontiert sieht. Es 
gilt, für Jede Frage eine optima­
le LÖBÜng und richtige Antwort 
zu finden.

Sicher führt Heinrich Hardt 
den Wagen über den gut be­
kannten Feldweg. Ein grüner 
Teppich saftiger Luzerne wurde 
sichtbar. .Nicht schlecht gera- 
ten', stellt er fest. Das Arbeits­
tempo bei der Futterbeschaffung 
war von den ersten Tagen an 
gut. Abzuernten gab es genug. 
Sie hatten somit eine schwierige 
Aufgabe gelöst. Damals auf der 
Sitzung des Partelkomitees hieß 
es eindeutig, die Futlcrproduk- 
tion entspräche nicht dem Ent­
wicklungstempo der Tierproduk­
tion. Von ihm. dem Chefagrono­
men. erwartete man konkrete 
Handlungen. Die Kommunisten 
hatten gehofft, mit dem Einsatz 
eines Jungen Initiativreichen Spe­
zialisten würde es gelingen, die 
Pflanzenproduktion wissenschaft­
lich zu untermauern. Und das 
mit gutem Grund. Hardt war vor 
Ihren Augen aufgewachsen und 
hatte sich als geschickter Orga­
nisator bewährt. Er war zuerst 
Abteilungsagronom, dann Abtei­
lungsleiter. Nun wurde er als 
Leiter des Agronomischen Dien­
stes im Lehrgut „Dshanaschar” 
eingesetzt.

Bel der Analyse der Fu.ttcr- 
produktlon war Hardt bestrebt, 
eine optimale Variante zu fin­
den. Es galt, die Struktur der 
Saatflächen zu überprüfen und 
ein fachgerechtes Saatfolgensy- 
stem einzuführen. in dem die 
Futterkulturen den ihnen ge­
bührenden Platz einnahmen. Je 
gründlicher jedoch Hardt das 
Problem erforschte, desto kla­
rer sah er, daß hier eine ernsthaf­
te Vorarbeit erforderlich war. 
Darüber sprach auch der Direktor 
Eduard Chasijew. Und er ist ein 
kluger Wirtschaftsleiter, zudem 
Kandidat der Wissenschaften, 
besitzt reiche praktische Erfah­
rungen, seine stets originellen 
Gedanken zielen in d|e Zukunft.

Nach langem Oberlegen und 
Erwägen ging Hardt zum Direk­
tor.

..Die sechs bis acht Jahre 
alten mehrjährigen Gräser wer­
den uns keine garantierten Er­

Alexander Rusch (irn Bild), Dreher 6. Qualifikalionsgruppe am Zelino- 
grader Energieobschnitl der Neulandeisenbahn, Trägerin des Urdcns des Ro­
ten Arbeitsbanners, leistet am Finish des vierten Jahres des elften Planjahr- 
fünts Aktivislenarbeit. In den 20 Jahren seiner Tätigkeit hier hat er seinen Be­
ruf perfekt gemeistert. Seine Aufgaben erfüllt er ohne Nacharbeit und in 
stets ausgezeichneter Qualität. Für seine Leistungen bekam er den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Arbeit” verliehen.

Foto: Iwan Grjasnow

50. Jahrestags der Stachanow- 
Bewegung machte Gennadi Kras­
kowskl, der Enkel und Sohn der 
ersten Stachanow-Arbelter. die 
letzte Fahrt für eine volle Mil­
lion Kilometer, die er mit seiner 
Lok seit Beginn seiner Arbelts- 
blographle zurücklegte.

Der angestammte Lokführer 
leitet lm Bahnbetriebswerk eine 
Schule für Sparen von Elektro­
energie. Er vermittelt seine Er­
fahrungen Jungen Kollegen lm 
technischen Kabinett, am Tral- 

träge liefern, denn sie sind nicht 
mehr dicht genug und wenig 
produktiv. Meines Erachtens 
sollten wir einzelne Schläge um­
pflügen und neu säen”, hatte 
Hardt auf Jener Sitzung des Par­
telkomitees gesagt.

Sein Standpunkt wurde unter­
stützt. lm Laufe mehrerer Jahre 
hatte man 30 Prozent der Alt­
gräser vollständig erneuert. Das 
war bereits zu einem System ge­
worden, und damit war das erste 
Problem gelöst. Das Lehrgut be­
schafft alljährlich mehr als 4 500 
Tonnen hochwertiges Heu.

Bel der Erarbeitung des Fut- 
tcrproblems hatte Hardt Unmen­
gen von wissenschaftlichen 
Schriften und Empfehlungen der 
Gelehrten durchgeslöbert. Er 
suchte nach einer Antwort auf 
die Frage, die das Leben — ge­
gebenenfalls die Viehwirtschaft 
— gestellt hatte. Die Praxis muß 
auf der Wissenschaft basieren. 
Die Zielt der Empiriker Ist vor­
bei.

Bel seinem Suchen fiel Hardt 
auf, daß die Wissenschaftler be­
harrlich auf die Rolle des Pro­
teins In den Futterrationen der 
Tiere hinwiesen. Der Chefagro­
nom griff auf die Laboranalysen 
der vergangenen Jahre zurück. 
Daraus ging hervor, daß es lm 
Futter stark an Protein mangelt.

So enthält eine Futtereinheit 
Silage, die bekanntlich einen 
bedeutenden Platz in der Fut- 
tcrbllanz einnimmt, nur 50 bis 
60 Gramm Protein. Folglich 
herrscht Protcinmangel bei Fut- 
terversorgtheit.

Das Lchrgut und seine Spe­
zialisten standen vor dem näch­
sten Schritt. Und sie machten 
ibn gemeinsam — Hardt und 
Chasijew.

Sie mußten den Anbau von 
Hülsenfrüchten meistern, die für 
das Lehrgut ebenso wie die So­
jabohnen keine traditionellen 
Kulturen waren. Letztere wa­
ren hier gar nicht angesehen, 
Auch die Luzerneschläge müß­
ten erweitert werden.

Man begann mit Silagekultu­
ren. Ein Feld wurde mit Mais 
und Soja bestellt. Im selben Jahr 
stellte es sich heraus, daß solch 
ein Gemisch 1.5 bis 2 Deziton­
nen mehr verdaubares Protein 
(pro Hektar! enthält als reines 
Futtergetreiae. Das Ergebnis 
sprach für sich selbst.

Gegenwärtig wird sämtlicher 
Silagemais nur zusammen mit 
Sojabohnen angebaut — auf ,441 
Hektar. Weitere 200 Hektar — 
reine Sojasaa'.en. Unter den 
mehrjährigen Gräsern gab man 
der Luzerne den Vorzug. Im ver­
gangenen Jahr betrug die Durch­
schnittsleistung Je Kuh 3 600 
Kilogramm M:lch. Rund 70 Pro­
zent‘'der Milch , wird als erste 

nergerät und direkt bei der Fahrt 
mit den Elektrolok. Bel Gennadi 
Kraskowskl lohnt es sich zu ler­
nen — er sparte doppelt so viel 
Energie, als er sich verpflichtet 
hatte.

In seinen Verpflichtungen gibt 
es auch einen Sonderpunkl — 
zum 40. Jahrestag des Sieges die 
In 25 zusätzlichen Fahrten erar­
beiteten Mittel an den Friedens­
fonds zu überweisen,

(KasTAG)

Sorte abgenommen. Das lat das 
Ergebnis des ersten Schrittes.

Die Entwicklung Heinrich 
Hardts zum Spezialisten vollzog 
sich lm I<ehrgut „Dshanaschar”. 
Er war hier nach der landwirt­
schaftlichen Hochschule lm Jahre 
1974 eingesetzt worden. Bis zur 
Beförderung auf seinen gegen­
wärtigen Posten hat er den gan­
zen Betrieb gründlich erforscht.

Als wißbegieriger Mensch be­
findet sich Hardt auf ständiger 
schöpferischer Suche. Manchmal 
gestalten sich gewisse Momente 
und Gedankensplitter zu einer 

------Dem Standpunkt im Leben

aufschlußreichen Idee. Es vergeht 
einige Zeit, und sic findet in der 
Praxis Anwendung und wird 
durch die Anstrengungen vieler 
Menschen materialisiert.

So war es auch. als Hardt 
sich mit dem Saatbau auseinan­
dersetzte. Daß die Viehwirt­
schaft Luzerne und Soja brauch­
te, war unbestreitbar. Man hat­
te ihren Anbau erlernt, denn 
schließlich fällt kein Meister 
vom Himmel. Aber wo sollte das 
Saatgut herkommen? Das Lehr­
gut besaß 70 Hektar Luzernc- 
saalbauflächen. Die Erträge wa­
ren gering — 70 bis 90 Kilo­
gramm Gräsersamen. Die Lu­
zernefläche erreicht heute 200 
Hektar. Die Ernteerträge haben 
sich dank der hohen Ackerbau­
kultur verdoppelt. Der Samen 
deckt den Eigenbedarf; es gibt 
auch Überschüsse, die an andere 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets verkauft werden, was recht 
vorteilhaft Ist und dem Lehrgut 
Jährlich 300 000 Ruhel einbringt. 
Es liegt Jedoch nicht nur am 
Geld. Das Saatgut aus dem 

Dshanaschar” verwandelt sich 
in Tausende Tonnen Futterein­
helten.

Dasselbe gilt für Weizen und 
Gerste. Der Staat kauft sie als 
Elitesaatgut an.

Natürlich war die Organisa­
tion des Saatbaus keine einfache 
Sache. Hier war es notwendig, 
standhaft und mit Ausdauer vor­
zugehen. Fleiß bei der Auswer­
tung von Erfahrungen zu bekun­
den. Ali das besaß der Chefagro­
nom Hardt zur Genüge. Melleicht 
hätte sich Hardt auf diese Neue­
rungen auch nicht eingelassen, 
wenn er als Erfinder ein Außen 
sejter wäre. Doch er wirkte ne­
ben ebensolchen wißbegierigen 
und findigen Menschen und ge­
meinsam mit ihnen. Vor allem 
mit dem Direktor Eduard Chasi­
jew, dem Sekretär des Partelko- 
milees Bolat Matajew, dem Saat- 
bauagronomen Juri Tschebykin 
und dem Brigadier Pjotr Kapiza. 
Sie spornten einander zum Ex­
perimentieren. zum Wagen an. 
Hier wog jede Einzelheit, denn 
al'-- wurde jm Komplex gelöst.

Vor zwei Jahren halte das

Eine Brigade...
Die vierte Komsomolzen- und 

Jugendbrigade war in der Roten 
Ecke des Feldslützpunktes voll­
zählig versammelt. Schon vor 
Beginn der offenen Partei- und 
Komsomolversamml u n g hatte
draußen bei einer Zigarette ein 
reger iMeinungswechsel über die 
Einführung des einheitlichen 
Brigadeauftrags In den Feldbau­
brigaden stattgefunden.

„Der Brigadeauftrag hat sich 
auf die Erhöhung der Ernteerträ­
ge und der Arbeitsproduktivität 
effektiv ausgewirkt. Das kön­
nen wir zum Beispiel nach den 
Erfolgen der Brigade von Peter 
Goßen sehen. die lm Vorjahr 
nach diesem Verfahren ihre gan­
ze Arbeit aufbaute.” Mit diesen 
Worten schloß der Brigadeleiter 
Adam Welmann seine Ansprache 
in der Versammlung.

Die Kommunisten und Kom­
somolzen verpflichteten sich auf 
dieser Versammlung, die lm Ap­
ril. kurz vor der Frühjahrsaus­
saat. stattfand. das Verfahren 
zu meistern und noch höhere 
Kennziffern zu erzielen. Hier 
wurde auch gleich ein Brigade­
rat gewählt, dem angesehene und 
erfahrene Getreide- und Karlof- 
felbauern angehören.

Diese Versammlung war ein 
wichtiger Wendepunkt lm Leben 
der vierten Komsomolzen- und 
Jugendbrigade, die unter Ihres­
gleichen im Rayon Schtschu- 
tschlnsk und auch lm Gebiet wohl 
die meisten Auszeichnungen be­
sitzt: Zweimal war sie Sieger lm 
Unionswettbewerb und erhielt 
den Preis des ZK des Komsomol. 
Das Jugendkollektiv war wieder­
holt Sieger lm Republik- und Ge- 
bielswcttbewerb; schon dreimal 
wurde ihm der vom Rayonkomso­
molkomitee gestiftete Namens­
preis der Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit A. Bereshnaja zu 
gesprochen.

Während der Feldarbeiten 
wurde nach einem Wochenplan 
gearbeitet, was die genaue Ein­
haltung der agrotechnischen Ter­
mine sicherte. In der Brigade 
sprach niemand mehr von unvor­
teilhaften und lohnenden Arbei­
ten. Alle Schwierigkeiten wur­
den kollegial überwunden und 
nach Inneren Reserven zur Stei­
gerung der Ernteerträge gesucht.

Jetzt, wo das Landwirtschafts- 
Jahr im Feldbau sozusagen abge­
schlossen Ist, wo Jedes Getreide­
korn und Jede Knolle rechtzeitig 
geborgen sind und das Samengut 
für 1985 sicher gelagert Ist, 
kann man mit gutem Gewissen 
behaupten, daß das Kollektiv die 
harte Prüfung des Vorjahrs gut 

Lehrgut seinen Plan bei der To­
matenproduktion nicht erfüllt. 
Es war ein schweres Jahr.

.Hatten wir auch alles unter­
nommen, um nicht von den Wet- 
tcrlaunen abzuhängen?' überlegte 
Hardt.

Und wiederum kamen Analy­
sen, Schlußfolgerungen und Su­
chen. Soll das Wetter Wetter sein 
und bleiben. Doch wie soll man 
sich ihm anpassen, wenn man es 
nicht ändern kann?

„Vor allem studierte Ich die 
fortschrittlichen Methoden des 
Tomatenanbaus. Ich besuchte die

Vereinigung .Wolgo-Don’ und 
die Gemüseplantagen Moldawi­
ens. Iller schöpfte Ich viel Neues 
und Nützliches. Nach Hause zu­
rückgekehrt, erwogen wir unse­
re Möglichkeiten. So entstanden 
Methoden, denen die Sortener­
neuerung zugrunde lag. Wir hat­
ten diese Reserve früher einfach 
nicht beachtet”, erzählt Hein­
rich Hardt.

Und wieder war er der Initia­
tor dieses neuen Beginnens. Aus 
Moldawien brachte er 180 Kilo­
gramm Tomalensamen. Wie er 
das alles In die Wege leitete, 
will ich gar nicht erst erzählen. 
In diesem Frühjahr aber gab es 
auf den Tomatenplantagen Neu­
siedler. Für sie ist ein hoher Ge­
halt an Trockensubstanz bezeich­
nend, die Früchte selbst sind gut 
transportfähig. Die Ernteerträ­
ge erreichten 360 Tonnen je 
Hektar. Bel einem Plan von
4 430 Tonnen wurden mehr als
5 800 Tonnen Tomaten an den 
Staat geliefert.

Wo ist der Urquell der Boden­
kraft, wer hat sie in seinen Hän­
den? Zu verschiedenen Zelten ha-' 
be Ich sehr unterschiedliche Ak- 
ker gesehen: ertragreiche, mit 
Unkraut überwucherte und er­
schöpfte Felder. Und Immer Heß 
sich es dadurch ergründen, wer 
und wie diesen Boden bewirt­
schaftete.

Im Lehrgut „Dshanaschar” 
wird der Acker von richtigen 
Herren des Bodens bebaut. Sie 
sorgen für seine Ergiebigkeit, 
damit er nicht ermüdet und nicht 
erlahmt und seine Kräfte sich 
mehren. Das l’t die vornehmste 
Pflicht des agronomischen Dien­
stes.

Vor drei Jahren unternahm das 
zonale Agrochemielabor lm Lehr­
gut Bodenforschungen und Ana­
lysen. Es stellte sich heraus, daß 
etwa 2 000 Hektar einer chemi­
schen Melioration bedürfen. 
Hardt griff den Gedanken sofort 
auf und ließ nicht mehr locker. 
Es wurde ein entsprechender 
Entwurf vorbereitet. Darauf be­
stimmte mah die Abschnitte, wo 
die chemischen Meliorationsmit­
tel dem Boden zuzuführen waren.

Die Arbeit In dieser Richtung er­

bestanden und daß sich die Ar­
beit mit Entlohnung nach Ender­
gebnissen als vorteilhaft erwie­
sen hat. Die Brigademitglieder 
haben im Durchschnitt 22,7 De­
zitonnen Getreide und 158 De­
zitonnen Kartoffeln je Hektar 
geerntet: Hinter diesen Zahlen 
verbergen sich viel Mühe, Kom- 
somo’.zenelan und hohe Meister­
schaft. ständige Sorge um das 
Schicksal der Ernte, uneigennüt­
zige gegenseitige Hilfe und eine 
feste, langjährige Freundschaft 
unter den Brigademitgliedern.

Die Arbeit nach dem einheitli­
chen Auftrag war für alle Bri­
gademitglieder eine strenge Schu­
le des Lebens, die Prüfung ihrer 
Einigkeit und Standhaftigkeit.

„Die Einstellung der Kolle­
gen zur Arbeit hat sich grund­
sätzlich geändert”, äußert sich 
dazu der Brigadier und älteste 
Lehrmeister Adam Weimann. 
„Während der Feldarbeiten wa­
ren alle aktiv. Ein jeder fühlte 
sich für den Nebenmann und für 
die gemeinsame Sache verant­
wortlich. Daher auch die bessere 
Ausführungsdisziplin und Arbeits­
qualität bei einem beliebigen 
agrotechnischen Verfahren.”

Wie wird aber die Arbeitsqua­
lität auf dem Feld geprüft?

„Qualitätskontrolle? Brauch­
ten wir keine!”, erklärte der 
Kommunist Kusmadl Djussenow. 
Schon der Brigadeauftrag selbßt 
macht unsere Mechanisatoren 
disziplinierter. Die Entlohnung 
nach Endergebnissen fordert von 
uns. der Arbeitsqualität eine be­
sondere Beachtung zu schenken. 
Dabei ist die gegenseitige Kont­
rolle ausschlaggebend.”

Die Kommunisten Wladimir 
Babtschenko, Karim Achmedsha- 
now und Kusmadl Djussenow. 
die Komsomolzen Serik Djusse­
now. Michail Shulanow und Vik­
tor Martens, um nur einige zu 
nennen, waren dem Brigadier ei­
ne feste Stütze. Durch ihren 
Fleiß und ihr Können brachten 
sie den einheitlichen Auftrag erst 
richtig zur Geltung und rissen 
ihre Kollegen mit sich fort.

...und das gesamte Kollektiv
Brachte die Einführung des 

einheitlichen Auftrags in die 
Feldwirtschaft des Sowchos viel 
Nutzen? Hier ist cs am Platz, die 
Arbeit des Parieikomitees zu 
erwähnen. In letzter Zeit lenkte 
es die Aufmerksamkeit der Kom­
munisten, aller Sowchosbauern 
auf ihre Verantwortung für die 
Steigerung der Produktion, für 
ihre Berufsqualifikation und für 
die Festigung der Disziplin auf 
allen Abschnitten.

„Es wurden Maßnahmen ein­

folgte in breiter Front. Weitere 
400 Hektar warteten auf die 
Gipsdüngung, aber schon lm 
nächsten Janr.

Heinrich verfolgt aufmerksam 
die Arbeit von Alexander Doro­
fejew, Dozent am Lehrstuhl für 
Pflanzenproduktion der Kasachi­
schen Landwirtschaftlichen Hoch­
schule, der sich schon lange Jah­
re mit der Entwicklung neuer 
Getreidesorten beschäftigt. Und 
nicht ohne Erfolg. Zahlreiche 
Maissorten, die lm Lehrgut auf 
Parzellen zur Vergleichsprüfung 
untergebracht sind, ergaben 45 
bis 6o Dezitonnen Körnermais Je 
Hektar, und zwar auf Trocken­
land.

Nicht nur für heule leben und 
sorgen Ist ein Wesenszug von 
Heinrich Hardt. Als kluger Mann 
baut er vor, denn die Perspekti­
ve des Lehrguts Ist klar. Bis zum 
Ende des zwölften Planjahrfünfts 
wird es Jährlich 10 000 Tonnen 
Milch an den Staat liefern. Das 
l=t ein beachtliches Wachstum. 
Doch das bringt auch angespann­
te Aufgaben sow’ohl für die Tler- 
als auch für die Pflanzenprodu­
zenten mit sich.

„Auf die Tagesordnung rük- 
ken vor allem Fragen der weite­
ren Entwicklung der Futterpro­
duktion. Der Umfang der Futter­
beschaffung muß sich so gut wie 
verdoppeln. Das erfordert eine 
gut durchdachte Vorarbeit”, sagt 
H. Hardt.

Die Bewässerung bezeichnete 
er als eine dieser Fragen. Im Lehr­
gut werden etwa 3 000 Hektar 
Ackerland bewässert: Getreide­
schläge, Gemüsefelder und Fut­
terschläge. Anscheinend soll mit 
der Übergabe des Alma-Ataer 
Großkanals die Wasserversor­
gung ihre Lösung finden. Doch 
der Chefagronom vertritt hier ei­
nen anderen Standpunkt. Er und 
der Hydrotechniker Fjodor Dud- 
tschenko sind darum besorgt, daß 
das Wasser auf seinem Weg vom 
Kanal bis zum Feld bei der Zu­
fuhr und bei der Innerwirtschaft­
lichen Nutzung teilweise verlo­
rengeht. Dazu kommen Sicker­
verluste, Verdunstung, Ufer­
bruch und dergleichen mehr. Das. 
womit wir uns gestern noch ab­
fanden, gilt nach dem heutigen 
Maß als Verschwendung.

Ständiges Suchen. Und Jedes­
mal hat es einen Anfang. So war 
es auch mit der Bewässerung. 
Heinrich Hardt sieht bereits in 
Gedanken geschlossene Wasser­
leitungen, betonierte Verteilerka­
näle, hocheffektive Beregnungs­
anlagen. Das bedeutet aber, daß 
jedes Liter Wasser sein Ziel er­
reichen — d. h. umsichtig ver­
braucht werden und unbedingt 
Nutzen bringen muß.

Als spüre sie die nahende Win­
terruhe, fällt die Erde In tiefen 
Schlaf. ,Sie wird neue Säfte und 
Kräfte sammeln und wieder 
Korn und Frucht nähren', denkt 
Hardt. Sein Blick streift die 
schneebedeckten Berge. „Basta, 
morgen geht's in die Berge!” 
entschließt er sich. Viel Glück 
beim Ersteigen, Heinrich!

Friedrich LAU

Gebiet Alma-Ata

geleitet, um die Parteigruppen 
der einzelnen Abschnitte zu ak­
tivieren und um das Pflichtbe­
wußtsein der Leiter und Fachleu­
te für den Erfolg des einheitli­
chen Auftrags zu heben”, erzählt 
Anuar Iskakow, stellvertretender 
Parteisekretär. „Das halte zur 
Folge, daß viele Arbeite- und 
Lebensprobleme, die keine be­
sondere kollektive Erörterung im 
Maßstab des Betriebs erfordern, 
in den Brigaden Jetzt selbständig 
und operativ gelöst werden.”

Dieser Arbeitsstil hat sich auf 
das Kollektiv positiv ausgewjrkt. 
Die guten Ergebnisse im Feld­
bau haben eindeutig bewiesen, 
daß der Brigadeauftrag eine fort­
schrittliche, moderne Form der 
wirtschaftlichen Tätigkeit ist. Die 
Landtechnik wird effektiver 
genutzt, well ein Jeder Mechani­
sator alle Griffe und Kniffe der 
Agrotechnik perfekt beherrscht. 
Die hohe Arbeitsdisziplin und die 
Reduzierung der Kaderfluktuati­
on sind auch ein Ergebnis der 
modernen Wirtschaftsführung.

Der Brigadeauftrag belebte 
auch den sozialistischen Wettbe­
werb und machte ihn wirksamer, 
da jeder Teilnehmer seine Ver­
pflichtungen In schöpferischer 
Arbeit zu überbieten sucht. Das 
Kollektiv des Technikumsowchos 
ging aus dem Rayonwettbewerb 
als Sieger hervor und kam an die 
Ehrentafel des Rayons. Daran 
kann man auch die Porträts des 
Brigadiers Peter Goßen und der 
Melkerin Malra Sadwokassowa 
sehen. Die Arbeitskollektive der 
ersten, der dritten und der vier­
ten Brigade wie auch die Namen 
des Mechanisators Kusmadl 
Djussenow und der Lehrerin des 
Technikums Ludmilla Slobodskaja 
sind ins „Goldene Ehrenbuch 
des Rayons” eingetragen worden.

Das Oktoberplenum (1984) des 
ZK der KPdSU stellte die Auf­
gabe, die In der Landwirt­
schaft vorhandenen Reserven bes­
ser auszunutzen und d|e Er­
tragfähigkeit des Ackers zu stei­
gern. Die Leistungen des ,,Ko- 
tyrkolskl” haben bewiesen, daß 
man diesen Aufgaben bei der 
Arbeit nach dem einheitlichen 
Auftrag am besten gerecht wer­
den kann. Das einmütige Kollek­
tiv hat bereits eine feste Basis 
für die künftige Ernte geschaf­
fen: Der Brach- und der Herbst­
acker sind vorbereitet, und das 
Samengut ist sicher gelagert 
worden. Gegenwärtig wird die 
Schneefurche gezogen .und die 
Landtechnik überholt. Das Kol­
lektiv des „Kotyrkolskl'* ist der 
festen Zuversicht, daß die be­
reits erzielten Erfolge lm Jahre 
1985 nicht nur verankert, son­
dern auch zusehends vergrößert 
sein werden. _

Heinrich ED1GER.
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Gebiet Koktschetaw 
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Mahnung zu erhöhter Wachsamkeit
In den Brudcrländern

Sowjetische 
Aufträge— vorfristig

PRAG. Die Werktätigen des 
Prager Dicsellokbauwerks „CKD- 
Sokolovo“ erfüllten die sowjeti­
schen Aufträge vorfristig. An die 
UdSSR wurden 325 Rangierlo­
komotiven „CME 3“ geliefert, 
die man an den größten Eisen­
bahnknoten des Landes einsetzen 
wird.

Dieses Jahr Ist In der Arbeits­
chronik der Prager Lokbauer ein 
besonderes. Vor rund zwanzig 
Jahren hatten die ersten 
„CME 3“ die tschechoslowakisch­
sowjetische Grenze passiert. In 
dieser Zell wurden Im Auftrag 
der sowjetischen Transportarbei­
ter 4 700 solcher Maschinen Im 
Betrieb gebaut. Das Kollektiv 
des Werks bereitet sich darauf 
vor, im September 1985 an die 
sowjetischen Partner die 5 000. 
Ranglerlok mit der Betriebsmar­
ke „CKD-Sokolovo“ zu überge­
ben.

Birkenwerder lm Bezirk Pots­
dam In Nutzung gegeben wor­
den. Somit haben die Werktäti­
gen des V erkehrsbetriebs der 
Republik die von Ihnen Im Jahr 
des Landesjubiläums übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen In Ehren erfüllt. 1984 
hat man hier insgesamt 253 Kilo­
meter Eisenbahnen elektrifiziert, 
was die Planaufgaben um 30 Ki­
lometer übertrifft.

Beziehungen 
erstarken

Mit Planvorlauf
BERLIN. Die Kollektive der 

führenden Betriebe, die Bauar­
beiter und Montagefachleute der 
DDR melden die vorfristige Er­
füllung des Plans des Jahres 
1984. An einer der wichtigsten 
Eisenbahnen der Republik, die 
die Südbezirke mit dem 3. Ro­
stocker Hafen verbindet, ist eine 
weitere 34 Kilometer lange Strek- 
ke zwischen dem Berliner Bahn­
hof Lichtenberg und der Stadt

SOFIA. Der 200 000. Motor­
karren hat die Hauptlaktstraßc 
des Kombinats ..Rekord“ In 
Plowdiw verlassen. Die Jubi­
läumsmaschine ist an das Mos­
kauer Autowerk ..Leninscher 
Komsomol" geliefert worden.

Die Basis des Kombinats In 
Plowdiw, dem fünf Maschinen­
baubetriebe angehören, Ist \or 
mehr als drei Jahrzehnten unter 
technischem Beistand der So­
wjetunion geschaffen worden. Ge­
genwärtig helfen die sowjetischen 
Spezialisten das Kombinat „Re 
kord“ zu modernisieren. Mehr als 
3 600 Arbeiter und 
des Kombinats sind 
Brigadesystem der 
nisatlon erfaßt. Die 
der Maschinenbauer 
diw finden ihre Verkörperung in 
technischen Novitäten — den 
Mehrzweckmotorkarren mit erhöh­
ter Geländegängigkeit. Darunter 
ist auch der Motorkarren aus der 
Reihe ..Progreß“ mit einer 15- 
Tonnen-Ladefählgkelt. dessen er­
sten Modelle erfolgreich getestet 
worden sind.

Spezialisten 
durch das 

Arbeilsorga- 
Erfahrungen 
von Plow-

Konsequente Politik
Die prinzipielle und konse­

quente Politik der Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
ist auf Festigung des Entspan­
nungsprozesses, des Vertrauens 
zwischen , den Völkern gerichtet. 
Die von dor Sowjetunion und den 
anderen Bruderländern, unterbrei­
teten konstruktiven Friedensin­
itiativen. die einer Begrenzung 
des Wettrüstens, der Abrüstung 
und der Verhinderung von be­
waffneten Konflikten dienen, sind 
vom Gefühl einer großen Verant­
wortung für die Zukunft unseres 
Planeten diktiert. Das stellt die 
ungarische Zeitung „Magyar l-llr- 
lap“ In einem Beitrag des Au­
ßenministers ’ ” ’■*“
Volksrepublik, 
fest.

Darin heißt 
stehen heute 
eine Ausdehnung des Wettrü­
stens auf den Weltraum zu ver 
hindern. Dieser Gedanke wurde 
wiederholt in den Reden des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. K. U. Tschernenko, 
sowie anderer sowjetischer Füh­
rer zum Ausdruck gebracht.“

In dem Beitrag des ungari­
schen Außenministers heißt es

der Ungarischen
Peter Varkonyi,

es weiter: ..Wir 
vor der Aufgabe,

ferner: ..Diesem Zweck dient 
auch der Vorschlag der UdSSR, 
ein Abkommen über NlchtmlH- 
tarlslerung des Weltraums zu 
schließen und Verhandlungen 
zum gesamten Komplex von Fra­
gen abzuhalten, die die nuklea­
ren und Weltraumwaffen betref­
fen. Dabei handelt es sich nicht 
um die Wiederaufnahme der Gen­
fer Verhandlungen, sondern um 
völlig neue Verhandlungen, die 
auf Verhinderung einer Militari­
sierung des Weltraums und Be­
grenzung aller Arten von Korn 
waffen gerichtet sind.

Ungarn ist ein zuverlässiges 
Mitglied der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft. Feste Bande 
der Freundschaft und der Zu­
sammenarbeit verbinden die Un­
garische Volksrepublik mit der 
Sowjetunion, auf die ein Drittel 
des .Außenhandelsumsatzes unse­
res Landes entfällt. Die UVR 
wird auch in der Zukunft Schul­
ler an Schuller mit den sozialisti­
schen IJindern für den Frieden 
und die Internationale Entspan­
nung kämpfen. Dieser außenpoli­
tische Kurs entspricht den Inter 
essen unseres Landes, den Inter­
essen des ganzen ungarischen 
Volkes."

Vor 35 Jahren, vom 25. bis 
30. Dezember, hat in Chabarowsk 
ein Gerichtsprozeß gegen ehema­
lige Angehörige der Japanischen 
Streitkräfte stattgefunden, die 
sich mit der Produktion und dem 
Einsatz bakteriologischer Waffen 
befaßt hatten. Vor Gericht wur­
den zwölf Personen mit dem ehe­
maligen Oberbefehlshaber der 
Kuantungarmee General O. Yama­
da gestellt, in dieser Armee wur­
den nämlich die völlltr ce' eir n 
Formationen, darunter der be­
rüchtigte Trupp 731, auigesleiit. 
deren Aufgabe es war, eine brei­
te Palette von verschiedenen Mit­
teln für einen chemischen und 
einen biologischen Krieg herzu­
stellen, Mittel für ihre Beförde­
rung ans Ziel zu entwickeln sm 
wie Tests an Menschen vorzu­
nehmen, um diese Mittel für den 
Einsatz Im Kriege geeignet zu 
machen. Wie General Yamada 
auf dem Prozeß gestand, haben 
lediglich der Eintritt der So­
wjetunion in den Krieg gegen 
Japan und der stürmische Vor­
stoß der Sowjetarmee in das in­
nere der Mandschurei die Japani­
schen Militaristen ,,der Möglich­
keit beraubt, gegen die UdSSR 
und andere Länder bakteriologi­
sche Waffen elnzueetzen.“

Die Kriegsverbrecher mit 
Yamada an der Spitze erhielten 
Ihre gerechte Strafe. Den mei­
sten Tellnelmern an dem umfas­
senden Verbrechen gegen die 
Menschheit, darunter dem in Ja-

Kommentar
pan bekannten Ideologen ei­
nes bakteriologischen Krieges 
und Initiator einer Massenpro­
duktion von tödlichen Bazillen 
und barbarischen Experimenten 
an Menschen, die tn dem Trupp 
731 angestellt wurden, General­
leutnant Shiro Ishlya, und sei­
nen Handlangern.ist C3 gelungen, 
der Strafe zu entgehen und un­
ter die Fittiche de3 USA-Militär 
Oberkommandos genommert zu 
werden. Im Austausch dagegen, 
daß sic nicht als Kriegsverbre­
cher belangt werden, übei mittel- 
ten sic den Amerikanern die Un­
terlagen über die von ihnen an 
gestellten Gehcimexperlmente so­
wie über die Methoden einer bak­
teriologischen Kriegsführung, 
die später der verbrecherischen 
Vorbereitung- zum bakteriologi­
schen Krieg zugrunde gelegt wur­
den, die die USA-Militärs in den 
GeheJmzcntren auf dem Territo­
rium der Vereinigten Staaten 
selbst als auch auf dem anderer 
Länder forcierten. Bereits wäh­
rend des aggressiven Krieges in 
Korea hatten die Amerikaner, die 
die „Japanischen Erfahrungen“ 
aus der Vernichtung von Men­
schen übernahmen, wiederholt 
bakteriologische Waffen, darunter 
die „modernisierte Ishlya-Bombe“ 
eingesetzt. Die Presse berichtete 
über die zahlreichen Fälle des 
Einsatzes bakteriologischer Waf­
fen durch die USA-Soldateska 
und die CIA in anderen Ländern.

Fakten deuten darauf hin, daß 
in den USA heute nicht nur ein' 
Programm für die Entwicklung 
immer neuer Mittel zur Massen­
vernichtung von Menschen und 
Natur verwirklicht wird, sondern 
auch Versuche unternommen wer­
den. die Forschungen für blölo-' 
gische und chemische Waden zu 
erweitern. Wie die Fernsehge­
sellschaft NBC erst kürzlich be­
richtete, beantragte das Pentagön 
Irn Kongreß die Bewilligung \on 
1.1 Millionen Dollar für den Bau 
eines supermodernen ur.d in 
höchstem Grade geheimen Labors 
zur Entwicklung solcher Waden 
auf dem Testgelände Dugway lm 
Bundesstaat Utah. Der „New 
York Times“ zufolge wird das 
großangelegte Programm der 
USA-MlUtarbehörde. In dessen 
Rahmen diese Forschungen lau 
fen sollen, auf 250 Millionen 
Dollar veranschlagt.

Wie man sieht, slrid die Leh­
ren des Chabarowsker Prozesses 
von den amerikanischen Kriegs­
treibern nicht beherzigt worden. 
Das durch militante Kreise In 
den USA von den Japanischen 
Kriegsverbrechern übernommene 
unheilvolle Erbe mahnt die Völ­
ker zu erhöhter Wachsamkeit und 
Bereitschaft, durch gemeinsame 
Anstrengungen die Pläne zur 
Vorbereitung eines Krieges un­
ter Einsatz radlniertester Massen­
vernichtungsmittel zu durchkreu­
zen.

Askold BIRJUKOW

Von aggressivem Charakter geprägt In wenigen Zeilen
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hn Rahmen des Regierungsprogramms der Rationalisierung des Roh­
stoff- und Materialienverbrauchs wird in Ungarn eine Reihe von Maßnah­
men 2ur Abfallverwertung realisier'. Zu diesem Zweck ist im Hüttenkombi 
nat Ozd ein Werk für Schlackenverarbeitung entstanden Hierher wird 
man eisenhaltige Produktionsrückstündc befördern. Jetzt wird man im Be­
trieb zur Roheisenerzeugung und zum Stahlschmelzen auch die neue hier 
aufbereitete Rohstoffart verwenden.

Unser Bild: Während der feierlichen Eröffnung des Werks.

Die sogenannte Initiative auf 
dem Gebiet der strategischen 
Verteidigung, für die die Rea­
gan-Administration eine so um­
fassende Reklame gemacht hat, 
ist in Wirklichkeit von aggressi­
vem Charakter geprägt und stellt 
Bestandteil eines Programms für 
die Verstärkung des strategischen 
Offensivpolentiais der Vereinig­
ten Staaten dar. Diese Schlußfol­
gerung ergibt sich aus einem Bei­
trag der „New York Times“.

Die Zeitung, die sich auf an­
gesehene amerikanische Wissen­
schaftler beruft, die mit For­
schungsarbeiten auf diesem Ge­
biet zu tun haben, darunter der 
Berater des Präsidenten für wis­
senschaftliche 
Keyworth 
Hauptzweck 
entwickelten 
stems mit 
Elementen -•*«-
Programms für „Kriege der Ster­
ne“) der Schutz der Startanla­
gen der strategischen Raketen­
streitkräfte der USA sei.

Dieses System ist, mit ande­
ren Worten ausgedrückt, beru­
fen, die Raketenkernanlagen der 
USA gegen einen Gegcnschlag 
zu schützen und die Sowjetunion 
angesichts einer nuklearen Be­
drohung seitens der USA wehrlos 
zu machen.

Die Entlarvung des aggressi­
ven Wesens des neuen Miljlar- 
denprogramms für Militarisie­
rung des Weltraums, das das

Fragen George 
betonte, daß der 
des von Washington 

Rakelenabwehrsy- 
weltraumge3tützten 
(des sogenannten

Weiße Haus die ganze Zell als 
ein System für ausschließlich 
Verteidigungszwecke hinstellte, 
hat in den oberen Schichten der 
USA-Administration ganz offen­
sichtlich Verwirrung ausgelöst. 
Die USA-Führung, die In den 
letzten Tagen von der Presse mit 
Fragen buchstäblich überschüttet 
wird, bemüht sich nach Kräften, 
um die Öffentlichkeit irre zu lei­
ten. Präsident Reagan wich fak­
tisch einer Antwort auf eine di­
rekt gestellte Frage aus, indem 
er erklärte, daß das Raketenab­
wehrsystem mit weltraumgestütz­
ten Elementen die Raketen an­
geblich . nicht schützen, sondern 
vernichten“ wird.

Einen unmotivierten Versuch, 
den Bericht der „New York Ti­
mes“ zu widerlegen, hat auch 
der USA-Verteidigungsminister 
Caspar Weinberger unternom­
men. in einer von der Fernsehge­
sellschaft ABC gesendeten Rede 
behauptete der Pentagon-Chef, 
die ,,initiative auf dem Gebiet 
der strategischen Verteidigung 
ist nicht für den Schutz eines 
bestimmten Zieles bestimmt' . 
Als Journalisten sich weigerten, 
dem Minister diese Behauptung 
•'O einfach abzunehmen, sah sich 
der Pentagon-Chef zu der Mit­
teilung gezwungen, daß Im Ver­
laufe der, wie er sich ausdrückte, 
„Übergangsphasen“ der Reali­
sierung des Programms dieses 
zum Schutz der Rakc’.enko;nplexe 
der USA genutzt werden kann, 
w.oderholte aber sofort, in Nach-

abmu-ng seines Herrn !m Weißen 
Haus, daß der Hauptzweck des 
Systems ..vor 
nlchtung der Raketen sei, 
vor sie das Ziel erreicht haben“. 
Darüber, welches Ziel er konkret 
im Auge habe, hat C. Weinber­
ger vorgezogen, sich nicht zu 
äußern.

Dem Pentagon-Chef zufolge 
werden die USA unter keinen 
Umständen auf die Realisierung 
der Initiative auf dem Gebiet 
der ..Sternenkriege“ verzichten 
und parallel ihre ..Offensivsyste­
me, modernisieren und stärken“ 
sowie die Stationierung von 
Erstschlagswaffen — Pershing II 
und Cruise Missiles — auf dem 
Territorium westeuropäischer 

Länder fortselzeii. Weinberger 
schloß die Möglichkeit aus, daß 
die Administration irgendwelche 
Vorschläge akzeptiert, die die 
Aufstellung nuklearer Mittel­
streckenwaffen In Westeuropa 
..blockieren könnten“.

Eine Vielzahl für das Weiße 
Haus unbequemer Fragen mußte 
sjoh der Sicherheitsberater des 
Präsidenten Robert- McFarlane 
im CBS-Programm „Face the 
Nation’* anhören. Unter anderem 
würde er gefragt: .in letzter Zelt 
wird viel über eine Militarisie­
rung der Weitraumprogramme 
der USA und über die Aussich­
ten darauf geschrieben. In einer 
nicht allzu fernen Zukunft mit 
einer Situation konfrontiert zu 
sein, in der der erdnahe Raum 
vor Waffen, darunter computerge-

allem die Ver-
be-

lenkten, strotzen wird, 
nicht die Gefahr, daß 
tion außer Kontrolle o____
und ein .Weltraumkrieg' ausbre- 
chcn könnte?“ Statt einer Ant­
wort verteidigte der Präsidenten­
berater das Programm für die 
Militarisierung des Weltraumes.

Diese Äußerungen werden von 
Beobachtern als ein weiteres Ein­
geständnis dessen gewertet, daß 
die Reagan-Administration die 
Militarisierung des Weltraumes 
als einen überaus wichtigen 
Schritt auf dem Wege zur Zer­
störung des bestehenden an­
nähernden militärischen Gleich­
gewichts und zur Erlangung ei­
nes Erstschlagspotentials betrach­
tet. Auf Ihrem Programm der 
..Weltraumkriege“ beharrend 
verwirft die Administration dat 
Prinzip der Gleichheit und glei­
chen Sicherheit und stellt damit 
Ihre eigenen Erklärungen von 
der Bereitschaft zu Verhandlun­
gen über Begrenzung und Redu­
zierung der Rüstungen als falsch 
und heuchlerisch bloß.

Sehen sie 
die Sltua- 

geraten

Wie der Londoner ..Daily Te­
legraph“ vermerkt, habe die Rea­
gan-Administration die Absicht, 
das Programm für ..Weltraum­
kriege“ als ,.einen wirksamen 
Druckhebel bei den bevorstehen­
den Verhandlungen mit der 
UdSSR über die Kontrolle der 
nuklearen Rüstungen zu benut­
zen1“.

WASHINGTON. Das USA- 
Außenministerium berichtet in 
einem Bulletin, daß Peking ,,dlc 
Regierung Grenadas 
suchte, diplomatische 
gen aufzunehmen, 
schaftshilfe anbot“.

PARIS. Der für 
genheiten internationaler 
ganisatlonen zuständige Bera­
ter des USA-Außenministers, Gre­
gory Newell, habe der UNO-Spc- 
zialorganisatlon vorgeworfen, sie 
sei ..nach wie vor gegenüber 
Pressefreiheit, wirtschaftlichen 
Freiheiten und Schulz der Men­
schenrechte feindselig einge­
stellt“. vermerkt „L'Humanite“, 
In Wahrheit aber, so stellt sje.feqt, 
gehe es Washington wider den 
Strich, daß die UNESCO eine in­
ternationale Tribüne darstejlt, 
von der aus Vertreter vieler Na­
tionen den Kultur- und Informa- 
tionslmperialismus der USA und 
die Unterwanderung Ihrer Wirt­
schaft durch multinationale Mo­
nopole anprangern.

OTTAWA. Kanadas Premier­
minister Brian Mulropey hat 
zum amerikanischen Programm 
der ,.Sternenkriege“ Stellung ge­
nommen. Nach Angaben der 
Nachrichtenagentur Canadian 
Press erklärte er: ..Wir wurden 
dazu nicht gefragt, und es liegen 
keine amerikanischen Vorschläge 
vor, die die Kanadier zur Betei­
ligung an einem Programm auf­
fordern. das mit einer Militari­
sierung des Weitraums verbun­
den ist“.

darum er- 
Bezichun- 

uhd Wirt-

Angele-
Or-

Foto: MTI-TASS

Gute Erfolge
Abdul Zohour Razmju, Kan­

didat des Politbüros des ZK der 
Demokratischen Volkspartei Af­
ghanistans und Sekretär des Par­
telkomitees der Stadt Kabul, hat 
in seinem Rechenschaftsbericht 
auf der Festsitzung der Parteior­
ganisation anläßlich des 20. Jah­
restages der Gründung der De­
mokratischen Volkspartei Afgha­
nistans erklärt, daß die Werktä­
tigen der Hauptstadt in allen Le­
benssphären nach der Revolution 
große Erfolge zu verzeichnen ha­
ben. Mehr als 132 000 Bürger 
von Kabul schlossen einen Lehr­
gang gegen Analphabetentum ab.

Nach der Revolution sind in Ka­
bul 15 Kindergärten für 1 200 
Plätze gebaut worden. Insgesamt 
gibt es heule In der afghanischen 
Hauptstadt 70 Kindergärten, die 
von mehr als 7 000 Kindern be­
sucht werden. Umfassende Maß­
stäbe erlebt der Wohnungsbau. 
Nach der Revolution haben be­
reits mehr als 2 000 Kabuler Fa­
milien neue komfortable Woh­
nungen bekommen. Das alles ist, 
wie Razmju betonte. Ausdruck 
der Sorge der DVPA und der 
revolutionären Regierung der 
DRA um die Werktätigen.

Der Handelskrieg im
Im Handelskrieg, den die Ver­

einigten Staaten gegen ihre Part­
ner führen, ist jetzt eine neue 
Front, eröffnet worden. In Wa­
shington ist offiziell die Absicht 
der. USA bekanntgegeben wor­
den, sich der internationalen Ver­
einbarungen zu entledigen, die 
die Preise für den Handel mit 
Milchprodukten regeln. Damit Ist 
erneut in einer unverkennbaren 
Art und Welse demonstriert wor­
den, daß Washington seine inter­
nationalen Verpflichtungen immer 
dann mißachtet, wenn sie den 
Vereinigten Staaten nicht zupas­
se kommen. Die Sache ist näm­
lich die. daß die USA, beunru­
higt über den Rückgang Ihrer 
Exporte von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen, beschlossen haben, 
zu Dumpingpreisen bestimmte 
Vorräte an Milchprodukten auf 
den Markt zu bringen, dje in­
folge einer Absatzkrise geschaf­
fen wurden, womit sie den west­
europäischen Konkurrenten den 
Boden entreißen. Die Vereinig­
ten Staaten sind in diesem Jahr 
bereits auf die traditionellen 
westeuropäischen Märkte in den 
Entwicklungsländern vorgedrun­
gen.

Die Aggressivität der ameri­
kanischen Monopole kommt auch 
in der drastischen Zuspitzung des 
„Stahlkriegs" zum Ausdruck, der 
von Ihnen vor allem gegen die 
EG Länder planmäßig geführt 
wird. Wie bekannt, hat Washing­
ton vor kurzem ein Verbot für 
die Einfuhr von Stahlröhren aus 
den EQ-Ländern bis Ende dieses 
Jahres und eine Verringerung 
des Anteils der EG-Staaten am 
amerikanischen Markt von Stahl­
erzeugnissen lm kommenden Jahr 
von 14 auf 5,9 Prozent bekannt­
gegeben.

Die diskriminierenden Maß­
nahmen der Amerikaner haben 
in den westeuropäischen I-än­
dern, die durch die Entscheidung 
der Vereinigten Staaten vor die 
Perspektive einer wcltoren Ver­
tiefung der Krise In der Hütten­
industrie und einer Vergröße­
rung der Arbeitslosigkeit ge­
stellt wurden, scharfe Unzufrie­
denheit hervorgerufen. Die zehn 
EG-Länder wurden dipsbezüglich 
bei Washington vorstellig und 
richteten eine offizielle Klage an 
den GATT Rat, wobei sic beton­
ten, daß die Vereinigten Staaten 
ihnen allein lm Dezomber dieses

Forschungszentrum von
Union Carbide wird geschlossen

Die indische Regierung hat 
die Entscheidung getroffen, das 
Forschungszentrum für Entwick­
lung und Erprobung neuer ge­
fährlicher chemischer Stoffe im 
Werk der amerikanischen Gesell­
schaft Union Carbide in der in­
dischen Stadt Bhopal, Unions­
staat Madhja Pradesh, zu schlie­
ßen. Wie Vertreter des Indischen 
zentralen Untersuchungsbüros er­
klärten, sind Innerhalb von sechs 
Jahren auf dem Territorium die­
ses Betriebes In einer Atmosphä­
re voller Geheimhaltung gefähr­
liche Experimente mit der Ent­
wicklung neuer Molekularverbln- 
dungen angestellt und auf einem 
Sondergelände Ihre Erprobung 
vorgenommen worden. Die Er­
gebnisse der Experimente, die 
weit über den Rahmen von rein 
wissenschaftlichen Interessen hin­
ausgingen, wurden In die Verei­
nigten Staaten geschickt, wo sie 
von einer Gruppe großer chemi­
scher Konzerne benutzt wurden,

die auch wie Union Carbide Auf­
tragnehmer c|es Pentagon, sind.

Indische Fachleute haben jetzt 
mit der Erforschung von Mate­
rialien und Dokumenten auf dem 
Territorium dieses chemischen 
Zentrums der V ereinigten Staa­
ten begonnen, die auf das Wir­
ken der transnationalen Gesell­
schaft Union Carbide im Lande 
ein Licht werfen werden, die 
dafür die Schuld trifft, daß in­
folge des Entweichens von Gift 
stoffen in Ihrem Betrieb mehr als 
2 000 Menschen den Tod fan­
den und über 50 000 schwere 
Vergiftungen davontrugen. Schon 
bei dem derzeitigen .Stapd 
der Untersuchung gibt es zahl­
reiche Beweise dafür, daß die 
Bevölkerung von Bhopal bei den 
Herren von Union Carbide eine 
lange Zeit so etwas wie Versuchs­
kaninchen für gefährliche Expe­
rimente und Forschungen gewe­
sen war. Darauf allein beschrän-

ken sich aber bei weitem nicht 
alle Umstände der Tragödie. 
Ärzte der Stadtklinik von Bhopal 
teilten mit, daß sich Jetzt 50 
Einwohner, die schwere Vergif­
tungen erlitten, in einem kriti­
schen Zustand Infolge der Stö­
rung des, Nervensystems befin­
den, die eine Erkrankung des 
Gehirns, der Lungen und ande­
rer lebenswichtigen Zentren ver­
ursacht hatte. Die Schwierigkei­
ten bei ihrer Behandlung lassen 
sich aber nicht nur auf die Ver­
giftung, so schwer diese auch 
sein möge, sondern auch auf den 
Mangel an Arzneimitteln zurück­
führen. Wie der Sprecher des 
medizinischen Personals der Kli­
nik N. R. Bhandari erklärte, sind 
in Bhopal Immer noch keine Arz­
neimittel eingetroffen, die von den 
Herren von Union Carbide zur 
Behandlung der vielen Tausend 
Opfer der Tragödie versprochen 
worden waren.

Westen
Jahres einen Schaden In Höhe 
von 80 Millionen Dollar zufü­
gen worden.

Die EG-Länder gaben zugleich 
zu verstehen, daß »Je in Erwide­
rung der Offensive der USA 
ebenfalls eine Begrenzung des 
Zugangs amerikanischer Erzeug­
nisse, vor allem landwirtschaftli­
cher, auf ihrem Markt vorneh­
men werden. Jet^t ist nun Wa­
shington. das so tat, als sei es zu 
Konzessionen bereit, an der Rei­
he, sich Sorgen zu machen. Die 
USA haben nun vorgeschlagen, 
die Quote der EG-Länder auf 
dem amerikanischen Markt auf 
7,6 Prozent zu erhöhen, aber 
zugleich die Forderungen der 
EG-Ländpr hinsichtlich des Sor­
timents der In dlo Vereinigten 
Staaten ejngefüfirten Stahlerzeug­
nisse entschieden abgelehnt. 
Dies gab den Vertretern der 
Hüttenunternehmen der Bundes­
republik Grund zu der Erklärung, 
daß eine „vernünftige Lösung 
nicht in Sicht Ist“.

Bel den westeuropäischen 
Beobachtern blieb der Umstand 
nicht unbemerkt, daß gleichzei­
tig mit dem Druck auf ihre Part­
ner die USA auf die Begrenzung 
Ihrer wirtschaftlichen Rezlehun-

gen zu den sozialistischen Län­
dern drängen, was im grQßen 
und ganzen auf Schwächung der 
wirtschaftlichen Positionen West­
europas gerichtet Ist. In dem 
Bestreben, sich auf Kosten der 
Verbündeten zu bereichern, wol­
len die Vereinigten Staaten auf 
ihre Kosten zugleich auch Ihre 
Probleme lösen, die auf die Ver 
langsamung der Wachstumsra­
ten Ihrer Wirtschaft, auf den ge­
waltigen Anstieg des Haushalts­
defizits sowie auf die negative 
Bilanz Im Außenhandel zurück­
zuführen sind.

Die Westeuropäer hatten nun 
Gelegenheit, die Versprechun­
gen Washingtons zu bewerten, 
wonach es der in einer Krise 
steckenden Wirtschaft Westeuro­
pas zur Hilfe kommen wollte, 
Versprechungen, die es bei inter­
nationalen Beratungen der letz­
ten Jahre machte. Pie bundes­
deutsche „Stuttgarter Zeitung“ 
schrieb dazu, daß die amerikani­
schen Maßnahmen zur Verhär­
tung des Embargos über die Lie­
ferung von Stahlröhren In die 
USA sowie moderner Technolo­
gien In die sozialistischen Län­
der zu ernsten Meinungsdifferen­
zen zwischen Washington und 
den westeuropäischen Staaten 
geführt haben. Diese wirtschaft­
lichen Gegensätze zwischen den 
Konkurrenten werden sich zwei­
fellos noch verschärfen.

Ungeachtet des brutalen Terrors 
und der Repressalien ist das chile­
nische Volk fest entschlossen, mit 
der verhaßten Diktatur aufzurüu- 
rnen. den Rücktritt Pinochets und 
die Rückkehr aes Landes zu demo­
kratischen Regierungsformen zu 
erreichen. Im Lande finden immer­
fort Massenkundgebungen statt, de­
ren Teilnehmer fordern, die Verfol­
gungen einzustellen, die demokra­
tischen Rechte und Freiheiten wie- 
derher2ustellen, Not und Arbeitslo­
sigkeit abzuschaffen.

Unser Bild: So rechnet die Poli- 
, zei mit den Gegnern des Pinochet- 

Regimes ab.
Foto: TAS$

Neonazis setzen Aktivitäten fort
Die Neonazis in der Bundes­

republik Deutschland setzen ent­
gegen den Behauptungen offiziel­
ler Stellen Ihre subversiven Ak­
tivitäten fort. Die zahlenmäßige 
Stärke der Mitglieder neonazisti­
scher Organisationen beläuft sich 
heule, ohne daß die Sympathi­
santen dazu gerechnet werden, 
auf mehr als 20 000. Sic sind In 
70 Organisationen vereinigt. In 
der Bundesrepublik erscheinen 
rund 80 neonazistische Periodika

mit einer Wochenauflage von 
154 000 Exemplaren.

Allein in diesem Jahr, sofort 
nach dem Verbot der neonazisti­
schen Organisation Natlonal-so 
zlallstlsche Aktionsfront, sind Im 
Lande neue Vereinigungen glcl 
eher Art geschaffen worden. Es 
handelt sich um den Frankfurter 
Ring der Freunde Deutschlands, 
Vereinigung der Freunde der 
deutschen Eisenbahn, die deut­
sche Frauenfront.

Die bundesdeutschen ..Braun 
hemden’* bekommen beträchtliche 
Hilfe aus dem Ausland, vorwie­
gend aus den Vereinigten Staa­
ten. Kanada. Großbritannien und 
Österreich. In einem ununterbro­
chenen Strom meßen in die Bun­
desrepublik Schriften-, 
schenfelndllchc Ideen, 
ren. neonazistische 
Embleme, finanzielle Mittel, die 
von den ausländischen Gönnern 
der Nachkommen Hitlers „ge- 
spondet“ werden.

die men- 
propagie- 

Abzelchen.
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Wenn der
Hygienearzt eingreift

Tannen kontra Wanderdünen
* Monn man Bakanas 
1h" die Richtung Akkol 
bietet sich dem Blick 
deYbarc Waldoase. Sic ......  .
efrlen mächtigen Eindruck: In den 
gelben Wellen der Wanderdünen 
wachsen allerlei Räume, die man 
sonst nur lm Gebirgsvorland, in 
Flußauen oder an Seen- zu tref­
fen gewöhnt Ist. aber keinesfalls 
hier in der Wüste, lm Sommer 
ist das Bild noch beeindrucken­
der

-.Diese Oase ist der berühmte 
^Botanische Garten der Akade­
mie der Wissenschaften der 
sachischcn S$R in Bakanas, 
biet -Alma-Ata.
- ■•...Von weitem scheint 
Waldzonc eine dichte Wahd 
Fetdulmcn zu sein. Das 
Pflanzen, die gut Hitze und Frost, 
FeMchtigkcits- und Nährstoffman 
gel ertragen können.
..Sagatbck Ospanow. wissen­
schaftlicher Mitarbeiter des Bo­
tanischen Gartens, erzählte uns. 
.als wir in-der Zentralallec. mit 
.der vor 36 Jahren der Garten bc 
gönnen hatte, rtchenblieben:

nordwärts
verläßt, 

eine wun- 
hinterläßt

Ka- 
Ge-

dic
1 aus 
sind

„Feldulmen und Pappeln wa­
ren die ersten Bäume, die hier 
akklimatisiert wurden. Dann ka­
men Eschen. Ulmen, Ahorne 
schwarze Pappeln, Birken, Nadel­
hölzer und später auch Obst­
bäume hinzu.”

Die Hauptaufgabe des Gartens 
Ist die Bereicherung der Pflan­
zenwelt dos Südbalchaschgebiets 
durch Introduktion perspektivi­
scher Pflanzenarten, die den ört­
lichen Boden- und Kllmaverhfilt- 
nlssén widerstehen können.

Wir kamen zur Parzelle dér 
Obstbäumc, wo- etwa 30 Sorten 
\on Apfelbäumen gepflanzt sind. 
Darunter gibt es auch solche. .die 
in dieser Gegend nie gewachsen 
haben. Strenges Kontinentalkli­
ma mit einer Schwlngungsampll- 
tude der Sommer- und Winter­
temperaturen bis 80 Grad und 
mit starken Winden das ist. es, 
was die Wissenschaftler überwin­
den müssen. Dank ihrer beharrli­
chen Forschungsarbeit gibt es. In 
der Kollektion des Gartens mehr 
als 2 000 Arten. Sorten und For­
men von Pflanzen, die.es lm Süd-

balchaschgebiet früher nicht ge­
geben hat. Nehmen wir zum Bel 
spiel die JMadelbäume. Hier gibt 
es sibirische, Blau- und Tien­
schanfichten sowie morgcnländl 
sehe Lebensbäumc und Waldklc- 
fern. Ausgezeichnet fühlen sich 
hier auch der Flieder, die Trau­
benkirsche und der Mandelbaum.

Jedoch nicht alle Samet» und 
Setzlinge, die -aus allen Teilen 
unseres Landes, hierher kommen, 
können sich den hiesigen Natur 
Verhältnissen anpassen. Aber 
diejenigen, die es doch vermö 
gen, ‘gedeihen' nicht nur lm Bo­
tanischen:'Gärten,' sie schmücken 
die umliegenden,,Dörfer, werden 
von den. Einwohnern In ihren 
Kleingärten, angepflanzt. So war 
cs mit den 'Apfelbäumen, Kir­
schen- upd,.P(Jaumen, den schwär 
ZxTh Johannisbeeren und dem 
SanddöripJ mit den Erdbeeren 
und Weintrauben. So war es aiicli

. mit vielen Gemüsesor,ten. -Rosen. sehen' 111 und I/psy zu^.scbmle- 
'} adlolcn.- Nar?i«scn. Nelken ’«'•'» *---------
Astern. Dahpen und noch mehr

Der

Wladislaw

Wild Here zur 
stelle.

'Aus dem „Roten Buch'* 
Kasachstans

Dieser Wassefbcwohner 
den großen Schwimmfüßen 
ein seltenes.1 • verschwindendes 

■Tier, dâs man mit -keinem ande­
ren verwechseln kann. Man er­
kennt den Bisamrüßler leicht an 
der zum langen Rüssel geworde­
nen Nase, den verlängerten’Hin­
terbeinen und dem starken 
Schwanz.

Der Bisamrüßier Ist im Ural- 
TaL.an den Ufern der Steppen­
flüsse Sha-Bygis. Utwa. Jembu- 
iatowka und im Wolga-Delta im 
Rayon Dengiskl des . Gebiets 
Grujew verbreit. Das Bett die­
ser Flüsse verändert sich , fort­
während, was zur Bildung klei­
ner Seen und Buchten führt, wo 
die Bisamrüßler genügend Nah­
rung finden. Dieses 18 bis 21,5 
Zentimeter große Tier 
ßerst anspruchslos .und 
Würmer, Mollusken, • 
und ihre Larven: seltener 
der Bisamrüßler Fische.
Wurzeln und Stengel des' Schilfs 
verschmäht er nicht.

Seine Baue (einen ständigen 
tind einen provisorischen) er- 
■richtet der Bisamrüßler gewöhn 
lieh In Baumhöhlen oder in An- 
?ehwemmungen. wo er sicheren 
•Schutz vor dem weidendem Vieh 
findet. Der ständige Baü befin­
det sich in einem stellen Ufer: 
schmale Gänge führen in die 
Höhle, die etwa 15 bis 30 Me­
ter unter dem Wasserspiegel 
liegt. Hier werden im Juni bzw. 
im Oktober drei bis fünf Junge 
zur Well gebracht.

ist äu- 
vertllgt 

Insekten 
frißt 

Auch

heule die Gärten des Halchasch- 
geblets.

In Grün gebettet liegen die 
Zentralsiedlungen der Sowcho­
se „Bachbaktinski” und „Akda- 
llnskl”. Auch Bakanas hat sich 
in eine grüne Siedlung verwan­
delt.

...Die Entstehungsgeschichte 
ries Botanischen Gartens hängt 
mit rierh Namen des Akademie­
mitglieds K. Satpajew zusammen. 
Auf seine initiative wurde In der 
Nachkriegszeit die Komplexbasis 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR ge­
gründet. die später zur botani­
schen Abteilung und 1966 zum 
Botanischen Garten wurde. Das 
Land hellte die Kriegswunden, 

erweckte die vom Feind zerstör­
ten Gebiete zu neuem Leben.. In 
dieser Zelt begannen die Ka- 
sachstaner Wissenschaftler Plä 
ne der Urbarmachung des Wii 
Sten und Halbw.üste.nlandes. zwi- 

dèn.‘Schön 1947 begannen sic;
....... ................... hier Versuche mit der F 

.als 500* Blumenar.ten schmücken ' le."dem T^b^k, der Ger

Weidegras und 1949 auch mit 
dem Reis anzuslellcn.

Aul ihre Empfehlung begann 
dir Erschließung der In unserem 
Lande nördlichsten Reiszuchtzo­
ne. Mit der ersten Getreide- und 
Wcldegrasaussaat 
Kulanbasy und in

Im Gebirge 
________ ... . ........ den Gegen­
den „Bos’tobe” und „Sasyk” be­
gann man die bewässerungslose 
Agrolechnik des Pflanzenanbaus 
in den Weiten des Karabulak, 
der heutigen Kornkammer des 
Gebiets Alma-Ata. zu erarbei­
ten.

Noch lange wanderten wir In 
den Alleen des Gartens um­
her. Sagatbck OspanowKsch er­
zählte uns über die Zukunftsplä- 
ne des Kollektivs. über neue 
Pflanzen, die aus exotischen Län­
dern In diese Gegend gebracht 
worden und hier gut angegangen 
sind.

Am Ausgang trafen wir eine 
lautstimmige Kindergruppc mit 
ihrer Lehrerin, die aus Bakanas 
zur Exkursion kamen. Sie wer­
den hier im Botanischen Garten 
außer neuen Naturkenntnissen 
die feste Überzeugung 
nen. daß die Kräfte 
sehen grenzenlos sind, wenn sic 
auf. wissenschaftlichen " 
gen fußen.

gewin- 
des Men-

■Grundla-

Die Gesellschaft der 
Zöger ' und 'Ffsificr von 
Koktschelatv iuiier^ 
hält 25 Jagdreviere 
mit mehr als 2 600 
Hektar Bodenfläche. 
Die Mitglieder der Ge­
sellschaft bemühen 
sich, die Tierwelt die­
ser Gegend zu erhal­
ten und zu vermehren. 
In dieser kalten Win­
terzeit kommen 
den Wildtieren 
Hilfe.

Unsere Bilder: 
scheuen. Hirsche 
kennen Michail Sarai- 
fein. den Jäger vom 
Jagdrevier Schalkar, 
schon von weitem. Die 
Schläge auf den lee­
ren Eimer sind das 
Signal zum ..Mittags­
mahl”: sofort eilen die

Hier überstieg der Auswurf 
von Staub und Gasen In die 
atmosphärische Luft das Mindest-; 
maß um ein Mehrfaches. Nur 
dank der Prin/ipientreue der Hy­
gieneärzte und der Unterstüt­
zung durch die Sowjet- und Par­
teiorgane konnte die Lage von 
Grund auf verbessert werden.”

„Sie sprachen vorläufig nur 
von negativen Erscheinungen. 
Aber gibt es auch Beispiele ei­
ner effektiven Zusammenarbeit 
der Hygieneärzle mit 
trieben?”

„Ja. natürlich. Nicht 
triebsieiter verhalten 
herabschätzend zum 
demlologischen Dienst”, sagt Va- 
entln Tagilzew. Beispielge 

bend ist in dieser Hinsicht die 
Leitung der Produktionsvereini­
gung ..Zellnogradselmasch” mit 
dem Generaldirektor Michail Bu- 
tenko an der Spitze. Hier wurde 
das betriebseigene 
Kontrolle der Luft 
beitszonen und auf dem 
gelände gegründet. Die 
leiterin Tallko Kwirkwel» 
tet streng darauf, daß die Venti­
lation.«- und Reinigungsanlagen 
stets intakt sind; so gibt es kei­
ne Beschwerden.

Allmählich verbessern sich un­
sere Beziehungen mit der, Eisen­
gießerei, wo es ebenfalls ein in­
dustrielles Sanitätslabor gibt. Zu 
unserem Bedauern mißachten die 
I^citer des Zelinograder kerami­
schen Kombinats, des Gasappara­
turenwerkes. des Pumpenwerkes, 
des Betriebs .Kasachselmasch'. 
der Möbelfabrik von Schortandy 
und anderer die Forderung, sol­
che Labors einzurichten. Und das 
ungeachtet dessen. 
1968 der Beschluß 
KPdSU und des 
der UdSSR „Über 
men zur weiteren 
des Gesundheitswesen.« und der 
Entwicklung der Medizinwissen 
schäften” gefaßt wurde, in dem 
die Forderung gestellt wurde, 
in Jedem Industriebetrieb sanitär­
epidemiologische Labors zu grün­
den. die für die Kontrolle der Sa­
nitär-hygienischen Bedingungen 
in den Produktionsabschnitten so­
wie der atmosphärischen Luft, 
der Verunreinigung des Bodens 
und der Wasserbecken mit In­
dustrieabfällen zuständig wären 
Somit Jiegt vor dem sanitär-epi 
demiologischen Dienst noch ein 
sehr breites Betätigungsfeld.”

In seiner turnußmäßigen Sit­
zung am 7. Dezember 1. J. hat 
das Politbüro des ZK der KPdSU 
zusätzliche Maßnahmen zur Ver­
hütung der Luftverunreinigung 
erörtert. Es wurde ein umfassen 
des Programm konzipiert, dessen 
Realisierung es gestatten wird, 
eine weitere Verringerung der 
Luftverschmutzung durch den 
Rau neuer und die Steigerung 
der Effektivität der bestehenden 
Gasreinlgungs- und Entstau­
bungsanlagen und anderes mehr 
zu erzielen. Besondere Beachtung 
wurde der Verstärkung der Ar­
beit der Staatsinspektionen, dar­
unter auch der sanitär-epidemio­
logischen Stationen geschenkt, 
die die Kontrolle und die Auf 
sicht über die Einhaltung der 
Gesetzgebungsvorschriften über 
den Naturschutz ausüben. Das 
•\erlelht dieser wichtigen Ar­
beit neue Impulse und erschließt 
neue Perspektiven.

Auf dem Dczemberplenum des 
ZK der KPdSU von 1983 wurde 
mit allem Nachdruck darauf hin­
gewiesen, daß der gegenwärtige 
Stand und das sich fortwährend 
beschleunigende Entwieklungs 
tempo der Produktionskräfte ei­
ne grundlegende Verbesserung 
der Kontrolle des Umweltschut­
zes erfordern. Die rasche Reali­
sierung dieser dringlichen For­
derung der Partei hängt in vie­
lem auch von der effektiven, ziel­
strebigen Tätigkeit des Hygiene­
dienstes ab.

„Die Autorität unseres Dien­
stes wächst mit Jedem Jahr”, 
sagte in unserem Gespräch Va­
lentin Tagilzew, Abteilungslei­
ter in der Zelinograder sanitär­
epidemiologischen Gebielsstatlon. 
..Dank den Bemühungen der 
Hygieneärzte, die von den Par­
tei-, Sowjet- und Gewerkschafts­
organen tatkräftig unterstützt 
werden, ändert sich das Verhal­
ten der Jndustrielelter zu den 
Problemen des Umweltschutzes 
zum Besseren: cs werden wirk­
same Maßnahmen zur Vorbeu­
gung gegen die Verschmutzung 
der atmosphärischen Luft und 
der Flüsse ergriffen, große Sum­
men für die Errichtung von 
Reinlgungs- und Entgasungsan’.a- 
gen bereitgestellt, neue abfallar- 
mc technologische Prozesse ein­
geführt. Heute kann kein einzi­
ges Werk, keine neue Fabrik 
oder Tierfarm ohne das' Gutach­
ten der sanitärepidemiologischen 
Station errichtet und In Betrieb 
genommen werden.

Aber das Hauptgewicht in un­
serer Arbeit legen wir aut die 
ständige Prophylaxe, Zu diesem 
Zweck wurde in unserer Abtei­
lung das Labor für Kontrolle der 
atmosphärischen Luft in den In­
dustriebetrieben gegründet. die 
vom Ingenieiu- Sergej Klopow 
geleitet wird. Sein Kollektiv 
hält alle Betriebe des Gebiets 
unter seiner ständigen Kontrolle 
und verfügt über große 
machten”.

..Wie wird von diesen 
machten Gebrauch gemacht?" 
fragte ich den Abteilungsleiter.

„In der Stadt Alexejewka gibt 
es eine Haushaltsfabrik,” erläu­
terte Tagilzew. „Hier werden 
verschiedene Kerzen, Wasch- und 
Reinigungsmittel produziert. Bei 
der Kontrolle der Luft in den 
Produktionshallen und auf dem 
Betriebsgelände wurde festge­
stellt, daß die zulässige Min­
destnorm der Konzentration von 
schädlichen Gasen und Staub bc 
deutend Überschritten war. Was 
war der Grund dazu? Nach gründ­
licher Untersuchung der Arbeits­
bedingungen durch unsere Hygie­
neärzte wurde ermittelt, daß die 
Ventilationsanlagen in den Ver­
packungsabschnitten nicht intakt 
waren. Die Verstaubung der 
Luft in der sogenannten .Arbeits­
zone* überstieg vielfach die Min­
destnorm. Aufgrund der Verord­
nung über den Staatlichen Stan 
dard wurde die Sanilärverord- 
nung erlassen, die die Arbeit 
unter diesen Bedingungen unter­
sagte. Genosse Uteschew, Di­
rektor des Betriebs. war ge 
zwungen. die Veniilationsanla- 
gen schleunig instand zu set­
zen.”

Doch es kommt nur selten so­
weit, daß die Betriebsleiter sich 
weigern, die Vorschriften des sa­
nitär-epidemiologischen Dienstes 
strikt einzuhalten, wie das in der 
Zelinograder Eisengießerei oder 
im Steinbruch- und Kieskombinat 
von Dshaltyr im Rayon Astra- 
chanka der Fall war.
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Ein haushälterisches Tierchen
Tm Altaicr Taigawald gibt es 

zahlreiche Jagdpfade, auf denen 
man oft unerwartete Begegnun­
gen 'erleben kann. So w’ar es 
auch diesmal...

An einem zerstörten Bau. un­
ter einem alten, verfaulten Wur- 
zelstöck eines Lärchenbaums 
rannte hin und her ein kleines 
Tierchen, das sehr einem Eich 
hörrrchen ähnelte. Als es mich 
bemerkte, eilte es nicht fort, son­
dern kam näher zum Pfad ge­
rannt. machte Männchen und 
pfiff laut.

..Was willst du hier eigent­
lich? Stör mich nicht”, sollte das 
wohl heißen.

Ach. das war Ja der Burun- 
duk. Ich erinnerte mich, wie ei­
ner meiner Bekannten dieses 
Tierchen einen ,,Minitiger” nann­
te. und mußte lachen.

Das Fell des Burunduks oder 
des Erdelchhörnchens, wie man 
es oft nennt. Ist mit fünf dunk­
len Längsstrcifen verziert. Wäh­
rend ich es bewunderte, lief das 
Tierchen um mich herum und 
pfiff, als ob es sich bei’mir über 
sein Unglück beschweren wollte. 
Bei näherer Betrachtung ent 
deckle ich frische Spuren eines 
Bären, und da wurde mir alles 
klar: ein brauner ,.Waldbumm­
ler” hatte den Bau des Burun-

duks entdeckt und in der Hoff­
nung, etwas Schmakhaftes 
naschen, ihn zerstört, 
auch wirklich etwas 
denn der Burunduk 
außerordentlich vorsorgll ches 
Tierchen. Es fällt wie auch der 
Bär In den Winterschlaf,’, lutscht 
aber nicht an seiner Pfote, son­
dern macht sich einen Nahrungs­
vorrat aus verschiedenen Früch­
ten. Nüssen. Pilzen und anderen 
Gaben des Waldes. In seinen 
Hinterwangentaschen, die nur ei­
nige Gramm aufnehmen können, 
schleppt der Burunduk bis vier 
Kilogramm Vorrat zusammen. Er 
versteht es auch, seine „Schatz-

zu
Da war 

zu finden. 
Ist ja ein

kammer” sorgfältig zu verstek- 
ken. Nicht allzuoft gelingt es ei­
nem Bären, sie zu entdecken und 
zu zerstören.

Mir tat mein neuer unglückli­
cher Freund leid. /Iber dann er­
innerte ich mich an den uner­
schöpflichen Fleiß und die Wirt­
schaftlichkeit des Burunduks. Er 
wird sehr schnell die Folgen des 
Unglücks beseitigen. Einmal 
mußte Ich in einem Waldhäus­
chen «übernachten. lm Dunkeln 
kipptp ich eine Blechbüchse mit 
Korn und verschiedenen trocke­
nen Früchten um. Am nächsten 
Morgen mußte ich staunen: Das 
Verschüttete lag auf dem Fuß­
boden sorgfältig in Häufchen sor­
tiert. Ja, der Burunduk ist. wirk­
lich ein haushälterisches Tier­
chen.

Paul KEIMANN

Helmut HEIDEBRECHT. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

Schutz mit Weidwerk ausgewogen Gefährlich oder

In Kasacfistân würde die Jagd 
nach Bisamrüßlérn bereits 1920 
.total verboten. Aber das allein 
genügt .‘nicht, um das seltene 
Tier vor völligem Aussterben zu 
retten. Wissenschaftler und Jagd 
kundler bestehen darauf. die 
Gebiete, wo die Bisamrüßler hei 
misch sind, zu,Reservaten zu er­
klären, wo Jegliche Wirtschafts­
tätigkeit Sirene untersagt Ist.

Näheres übei- die Bisamrüßier 
kennen Sie in folgenden Büchern 
nachlesen: A. W. Afanassjew, J. I 
Strautmann u. ar ..Die Tiere ‘Ka­
sachstans". Alrpa-Ata. 1953: 1
ßarabasch-Nlkiforöw ..Der Stand 
des Schutzes des Bisamrüßlers In 
Kasachsian und die Maßnahmen da 
"zu" lm Buch ..Seltene und ver­
schwindende Tiere und Vösfel Ka 
pachstans", Alma-Ata. 1977: B. A 
Kusnezow ..Säugetiere Kasach­
stans-', Moskau, 1948 u. a.

180 Tierarten, darunter 100 
Vögel, sind in .der Sowjetunion 
Jagdbar. Wie ■ der slëllyertrcten-. 
de Leiter der' Hauptverwaltung 
für Naturschutz des Ministeri­
ums - für' Landwirtschaft der 
UdSSR Gleb WisJastsehew i‘n ei­
nem Pressegespräch mittcllte, 
sind im Lande trotz- der Wach­
senden IndustrialIslenung »Sarritli- 
- lie Tierarten erhallen Worden 
können. Es gibt ausgedehnte 
Gebiete mH unberührter Nattir. 
In den Wäldern, die rund 10 
Prozent des Landcsterriloriums 
einnehmen, leben- Hundertläusen 
de von Braunbären. Die Beslän 
de an Elchen und' ’ anderen 
Hirscharien, Wildschweinen. Sai- 
ga-Antilopen und Rohen wird auf 
mehr als zehn Millionen’ ge­
schätzt. Hinzu kommen Dutzen­
de von Millionen Biber. Feld 
und Wassertiere. ■ .

Die Zahl der Berufsjäger Ist 
in der UdSSR mit ctW.a 4 500 re­
lativ gering. Sic konzentrieren 
sich • vor allem- auf- • Pelztiere. 
Bel den übrigen 3.5 .Millionen

Weidmänner handelt es sich um 
Amateure, deren Tätigkeit al­
lerdings tm Interesse des Natur­
schutzes reglementiert wird. In 
allen Unionsrepubliken gellen 
entsprechende Gesetze. Der Ober­
ste Sowjet der UdSSR verab- 
schièdcte 1980 das Gesetz „Über 
den Benutz und die Nutzung der 
Tierwelt”.

Wlsjastscbew. zufolge wird das 
Jagdrecht In der UdSSR nur Per­
sonen erteilt, die unmittelbar an 
der Wildhege beteiligt sind, so 
/um Beispiel an Fulterberelt- 
tcllung, Salzauslegen und Ein- 

’llchtuhg von Fütterungsstellen.
Jährlich wird für jedes Gebiet 

des Landes eine Prognose der 
Wildbestände für die Jagd­
aal s o n a u f g e s t e 111 und 
auf deren Grundlage der Ab- 
chußplhn erarbeitet. Im Ge­

biet Moskau /um Beispiel dauert 
die 'Sommer-Herbst-Saison für 
das Wasserfederwild vom 18. Au- 
‘gudl'bis zum 10. November.

(TASS)

«Neusiedler» auf Kamtschatka
Die Halbinsel Kamtschatka ist 

eine der wenigen Gegenden auf 
•dem Erdball, wo sich die Tier­
welt noch nicht vollständig aus 
gestaltet hat. Diesen Standpunkt 
vertreten sowjetische Wissen 
schaftler. In der Urzeit war e« 
eine Insel, und heute noch Ist 
Kamtschatka vom Festland durch 
versumpfte Tundra getrennt, die 
die Tiere abhält. Deshalb Ist die 
Fauna Kamtschatkas recht arm. 
Es ist nun beschlossen worden.

die freien ökologischen Nischen 
zu füllen.

Aus Karelien sind über 170 
juadlsche Biber umgesiedelt, 

die • fruchtbarer, größer und an­
passungsfähiger sind als die euro­

päischen. Vor 20 Jahren waren 
‘Isamratten’ und Nerze nach Kam­

tschatka gekommen. Diese Tiere 
ind heute bereits Jagdobjekte. 

In die Taiga am Fluß Kamtschat 
ka würden vor clrilgën Jahren 50 
ostSlblrlsche Elchë ausgesetzt.

Seither • hat sich ihre Zahl, ver­
doppelt.

Selbständig kamen aber Eich­
hörnchen und Luchse nach Kam­
tschatka. Von den Vögeln kamen 
Birk- und Haselhühner hinzu. Zu 
den Neusiedlern gehören auch 
Spatzen, die heute in den Stra­
ßen von Petropawlowsk anzütref- 
fen sind Es wird angenommen, 
daß sie „Illegal*' in Laderäumen 
von Frachtschiffen nach Kam­
tschatka kamen. (TASS)

Unsere Anschrift:
KaaaxcKan CCP. 473027 r. Ilc.iMiiorpan.
Uom CoBeroB, 7-fi Jia*, «<t»poHHAüia(|jT>

gefährdet?
Neue Sicht auf Wölfe

Der Wolf hat Rotkäppchens 
Großmutter auf dem Gewissen, 
und er hat auch vor dem kleinen 
Mädchen nicht haltgemacht. 
Doch zum Glück kam der Jäger. 
Aber nicht nur lm Märchen, son­
dern In vielen Ländern der Erde 
wird heute auf Wölfe geschos­
sen. Die Folge ist. daß die Tiere 
In Europa vom Aussterben be­
droht und In einigen Gebieten 
schon völlig ausgerottet sind. 
Die Tatsache mobilisierte Wis­
senschaftler. die bei der IUCN, 
der internationalen Union für die 
Erhaltung der Natur und der na­
türlichen Ressourcen, eine Korn 
misslon zum Schutz des Wolfes 
gründeten.

Auch sowjetische Ökologen 
gehören dieser Arbeitsgruppe 
an. Einer der namhaftesten ist 
zum Beispiel Professor Dr. Dmit­
ri Bibikow vom Institut für 
Evolutlonsmorphologlc und Öko­
logie der Tiere der sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften. 
Er untersucht die Frage, welche 
Rolle der Wolf heute lm Ökosy­
stem spielt.

Die Funktion des Wolfes, den 
natürlichen Huftierbestand zu re­
gulieren, erklärte der Wissen 
schaftler, ist weitgehend vom 
Menschen übernommen worden. 
Das zwinge dazu. die Wolfbc 
stände in bestimmten Regionen 
zu reduzieren. Dieses Problem 
müsse aber künftig wesentlich 
behutsamer ■ angepackt werden 
Professor Bibikow konnte nach­

weisen. daß dort, wo der Wolf 
fehlt, das biologische Gleichge­
wicht empfindlich gestört wird. 
So stellte er zum Beispiel auf 
der Krim Degenerationserschei­
nungen bei Rothirschen fest. Un­
tersuchungen auf der sibirischen 
Halbinsel Taimyr ergaben. daß 
die Anzahl kranker Rentiere 
sprunghaft anstieg, weil Wolfs­
populationen zu stark verrin­
gert wurden. ...

Hinzu kommt ein schwer zu 
lösendes Problem, in den letzten 
Jahren paarten sich einzelne 
Wölfe zunehmend mit Hunden. 
Bereits In zehn Regionen der 
UdSSR, schreibt Professor Bibi­
kow In der sowjetischen Akade­
mie-Zeitschrift ..Priroda”. exi­
stieren zahlreiche Wolf-Hund- 
Slppen. Diese Mischlinge, die 
auch den Menschen angreifen, 
reißen Haustiere und richten un­
ter den Wildbeständen großen 
Schaden an. Diese Populationen 
müssen bekämpft werden. Da­
durch wird der Wolf nicht ge­
fährdet. sondern geschützt, kon­
statierte der Wissenschaftler.

Welche Auswirkungen Land 
schaftsgeslaltung und Urbanisie­
rung auf die Wolfspopulationen 
haben, ist noch nicht" bis ins letz­
te Detail erforscht. Ersten Ana 
lysen zufolge sind die Bestände 
durch solche Faktoren sehr ver­
wundbar. Vergleiche mit. stati­
stischen Erhebungen Ende der 
vierziger Jahre belegen das. So 
schrumpften beispielsweise die

Siedlungsräume des Wolfes in 
der UdSSR auf die Hälfte der ur­
sprünglichen Größe. Dennoch ist 
der Wolf als Art in der Sowjet­
union nicht vom Aussterben be­
droht. Einige Unterarten aller­
dings schon.

In offenen Landschaften näm 
lieh, wo mit Hubschraubern Jagd 
auf Wölfe gemacht wurde. ist 
das Tier stark gefährdet. Das 
betrifft' Unterarten der Tundra- 
Wölfe (Canis lupus albus) und 
der Wüslen-Wölfe (Canis lupus 
desertorum). Der Schutz der Ins­
gesamt 32 Unterarten. so die 
übereinstimmende Meinung so­
wjetischer, amerikanischer und 
kanadischer Experten, ist eine 
vordringliche Aufgabe. Der Wolf 
wird als das anpassungsfähigste 
Lebewesen der Welt bezeichnet. 
Er lebt In der Polarzone und in 
den Tropen. In der Steppe und 
In den Bergen, in Sumpfgegen­
den und in Wüsten. Er ernährt 
sich u. a. von Rentieren und Hir­
schen. von Mäusen und Käfern, 
von Aas und Feldfrüchten und 
greift auch die Winterruhe hal­
lenden Bären an. Ein hungriges 
Tier wird zum Marathonläufer: 
Es schafft In einer Nacht 50 Ki­
lometer.

Der Wolf ist nicht mehr der 
Kinderschreck aus den Volksmär­
chen. Obwohl er zu den Stamm 
vätern unseres Haushundes ge­
hört und auch zoologisch zur Fa­
milie der ,,Hundeartigen” (Ca- 
nldae) zählt. Ist der Wolf ein 
Raubtier, das sich seine Nah­
rung mit Zähnen und Klauen er­
kämpft und auch durch Rettungs­
aktionen nicht zahm wird. Ist 
auch nicht beabsichtigt. meint 
Professor Bibikow, es geht viel­
mehr darum, dem Wolf seinen 
berechtigten Platz lm Ökosy­
stem dieser Welt zu erhalten.

Bisher größtes 
Schonrevier

Sowjetische Wissenschaftler 
schlagen vor, eine 1 700 000 
Hektar große Fläche in Sibirien 
zu einem Schongebiet zu er­
klären. Es handelt skh’ dabei 
um das bisher größte Schonre 
vier, das mehrere klimatische Zo­
nen vereinigt. Zu einer Scho­
nung werden beispielsweise ein 
60 Kilometer langer Abschnitt 
des Jenlssej-Flusses. die umge­
benden Wälder und Auen vieler 
anderer Flüsse, Berge und Seen 
erklärt. Der Reichtum und die 
Vielfalt der hiesigen Natur er­
staunt selbst erfahrende For­
schungsreisende. In der unberühr­
ten Taiga sind 
Hirsche und viele andere 
heimisch. Spezialisten 
auch die hiesigen Gewässer, die 
von Omul und Nelma (störarti­
ge Fische) bewohnt werden. Die 
Taiga hat Überfluß an Pilzen, 
verschiedenen Beeren und Blu­
men.

In letzter Zeit haben die Heil­
pflanzenschonungen Verbreitung 
gefunden, wo die für den Men­
schen nützlichen Pflanzen nicht 
nur geschützt, sondern auch ge­
zogen werden.

Dank diesen Maßnahmen wur­
de in den letzten Jahren In unse­
rem Land der Bestand an 50 Tier­
arten. darunter an solchen selte­
nen wie Biber. Zobel, Wisent und 
Graugans, wlederhergestellt.

In einigen Wirtschaften, so In 
Sibirien und im Fernen Osten, 
werden Farmen eingerichtet, die 
auf die Aufzucht von .TuneHeren 
spezialisiert sind. (TASS)

Bären. Zobel,
Tiere 
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